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Italien soll vermitteln
Französische Aufforderung an Mussolini - ffluffofinis Aktion bereits eingeieilel?

Paris » 11. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Obwohl das
Gerücht von einer Zusammenkunft Hitler —Mussolini von
deutscher Seite als verfrüht bezeichnet wurde, berichtet die
französische Presse .

daß eine solche Zusammenkunft als feststehende Tatsache
anznsehen sei.

In dem am Samstag stattgefunöenen französischen Minister¬rat , in dem die Ergebnisse von Genf beraten wurden, habe
Barthou über die bevorstehende Zusammenkunft Hitler—
Muffolini berichtet und erwähnt.

daß bei einer solche« Zusammenkunft Frankreich nicht
dabei sei« « erde.

Barthou habe bei gleicher Gelegenheit auch mitgeteilt,
daß Muffolini auch an ihn» Barthou . eine Einladung«ach Rom gesandt habe» außerdem sei ihm auch eine
Einladung z« einem Besuch bei Macdonald zngegangen.

Es ist verständlich , daß sich die französischen Zeitungen nun
ausführlich mit einem eventuellen Besuch Barthous in Rom
befaffen . Anscheinend aus höhere Weisung ' hin vertreten alle
Zeitungen den Standpunkt .

daß z« viele Frage « ungelöst seien, «m ste in einer
Anssprache innerhalb 24 Stunde « regeln z« könne«.

Um nun die Möglichkeit einer fruchtbaren Zusammenkunft
vorzubereiten , habe daher Barthou beschlossen .

vorläufig von einer Reise «ach Rom abznsehen » habe
jedoch eine» Besuch in Rom für den Oktober «orsehe».
Inzwischen könne Italien eine entsprechende Rolle
spielen » indem es -wische « Deutschland «nd Frankreich

eine Brücke schlage .
Wenn Mussolini in diesem Sinne arbeite, könne er viel für
den Frieden tun . Auch sei Barthou für die nächste Zeit be¬
reits mit Beschlag belegt. , .

Diese Argumentation erscheint für den ersten Augenblick
stichhaltig , zumal tatsächlich für die nächste Zeit eine Anzahl
dchlomatischer Verhandlungen in Paris angesetzt sind .

Gestern ist bereits der jugoslawische Außenminister
in Paris eingetrofse«.

dessen Pariser Aufenthalt auf eine Woche berechnet ist. FürEnde Juni ist Barthous Reise nach Bukarest vorgesehen , der
unmittelbar die Reise nach London folgen soll.

Ausschlaggebend für die Verzögerung der Reise «ach
Rom scheint jedoch in Wirklichkeit die Haltung Mnffo »

linis zu dem gesamte « Fragenkomplex z« sein.
Wie Mussolini z . B. über die Genfer Einigung denkt, kommt
deutlich in den italienischen Pressestimmen zum Ausdruck .

Gayda sagt im „Gtornale d 'Jtalia " zum Genfer Beschluß,
«8 sei ein typisches Erzeugnis des Völkerbundes. Der euro¬
päische Frieden werde durch diese Entscheidung nur erneut
behindert. Auf dem Beschluß der Abrüstungskonferenz laste
die Forderung nach Sicherheit. Soweit diese Forderung , die
französischen Ursprungs set. gefaßt sei , diene sie nur dazu ,
eknen Zustand ständiger Unsicherheit in Europa zu schaffen .
Die sogenannte Sicherheit sei schon an stch nur ein sehr all¬
gemeiner und ungenauer Begriff. Frankreich habe ihn fest¬
gelegt in seiner Paktpolitik. Seit Jahre » suche Frankreich
eine Reihe von Pakten aller Art» aber die Sicherheit habe
dabnrch keine Fortschritte gemacht. Die Tatsache, daß die

Liquidierung der Genfer Kvnserenz durch die Feftsetznng des
Grundsatzes der Sicherheit erfolge» bedeute daher,

daß von Abrüstung heute überhaupt nicht mehr geredetwerde« könne, ja» nicht einmal mehr von einer enro»
päische» Politik ruhiger Zusammenarbeit .

Man könne in Znknnft nur «och die Entwicklung einer
Politik der Waffen «nd der bewaffneten Koalition erwarte«.Die Berantwortnng hierfür brauche man nicht mehr lange
z« suche». Frankreich habe seine gradlinige , halsstarrigeund kämpferische Politik wieder anfgenommen.

Muffolini an Varlho«
. Paris » 11. Juni . Der französische Außenminister Barthouhatte nach der Einigung über den Zeitpunkt der Saarabstim¬

mung von Genf aus ein .Telegramm an Mussolini gerichtet ,in dem er sich sehr anerkennend über die Arbeit Baron
Aloisis ausfprach- Am Samstag traf die Antwort Musso¬linis in Paris ein, in der er die Saareinigung als einen
Erfolg des Geistes der Verständigung und der europäischenZusammenarbeit bezeichnet . Italien sei glücklich gewesen,dazu beitragen zu können.

Bukarest» 11. Juni . Außer dem bereits gemeldeten Brief¬
wechsel zwischesi Titulescu und Lttwinow, in dem der Be¬
schluß ihrer Regierungen mitgetetlt wurde, normale diplo¬
matische Beziehungen zwischen den beiden Ländern wieder
herzustellen und Gesandte zu ernennen , ist ein weiteres
Schreiben ausgetauscht worden, in dem es heißt:

Damit die heute hergestellten diplomatischen Beziehun¬
gen sich normal im Sinne einer immer größeren Annähe¬
rung sowie wirklicher und dauerhafter Freundschaft ent¬
wickeln können , beehren sie . sich , folgendes Abkommen zu
bestätigen :

Die Regierungen unserer beide« Länder gewährlei¬
ste« sich gegenseitig voll «nb ganz die Achtung der
gegenseiligen Souveränität , die Enthaltung von je¬der ««mittelbaren und mittelbare « Einmischung in
die innere« Angelegenheiten «nd die Entwicklung
unserer Stalen » vor allem jeder Agitation nnd jeder
Propaganda . Sie verpflichte« sich überdies» inner¬
halb ihres Gebietes keine Organisationen zu grün¬
den» z« unterhalte « oder znznlaffen. die den Zweck
verfolgen» einen bewaffneten Kampf gegen de« ande¬
re« Staat z« entfeffel « »der mit Gewalt das politi¬
sche oder soziale Regime anzngreifen» zu Terrorakte «
zu greife» ober solche Akte gegen die offiziellen Ver¬
treter der Länder vorzubereiten . Ei« Gleiches gilt
von Organisationen » die stch als Regierung des ande¬
re« Staates oder eines Teiles seines Gebietes aus -
gebe«. Ebenso verpflichte « sie stch zu verbieten: Die

Ser Faschismus in Frankreich
Paris » 11 . Juni . Am Samstag begann die erste Jahres¬tagung der französischen faschistischen Bewegung, die denNamen „Francisme " führt und von Marcell Bucard ge¬leitet wird . In einem vollbesetzten Saal , der unter dem

Schutz von 500 Blauhemden stand , die durch Handhochhebengrüßten , kamen drei Redner zu Wort . Im Namen der jun¬gen Generation entwickelte Bertram Motte die Forderun¬gen der französischen Jugend , die anstelle des Parteigezän¬kes etwas Neues wolle . Nach ihm verlas der Direktor der
lothringischen Zeitung „La voix Lorraine "

. Fery , das Pro¬gramm der französischen Faschisten . Beide Redner erntetenBeifall, der aber noch ganz bedeutend anschwoll, als derFührer des „Francisme "
, Marcell Bucard , sprach. Er schil¬derte den Werdegang der Bewegung , die im Herbst 1933entstand, bekannte sich als Revolutionär , bezetchnete denFaschismus als die moderne Staatsauffaffung und wies aufdie Notwendigkeit einer geistigen Umstellung zum heroischenLeben hin. Erstes Ziel sei das vollkommene Bündnis mitMuffolini als zweites Ziel solle über das Blut und überden Haß hinweg die Verständigung mit Deutschland erstrebtwerden. Diese Stelle der Rede brachte dem Redner ebensogroßen Beifall ein, wie ein späterer Ausruf , daß sich dieFrancismen nicht scheuen würden , gegebenenfalls mit demGewehr auf die Straße zu gehen. Der Redner schloß mitder Verurteilung des Parlamentarismus und einem Appellan die Jugend . Er teilte mit , daß der Bewegung jetzt 20 000Mitglieder angehörten. Darauf folgte eine feierliche Fah¬nenweihe.

Rekrutierung , den Einmarsch in ihr Gebiet «der auchbi« Durchfuhr von bewaffnete« Streitkräfteu , Waffen,Munition » Ansrüstnngsgegenstänbe« «nd jeglicherArt von Kriegsmaterial , das für solche Organisatio¬
nen bestimmt ist.Aus diesem Briefwechsel geht hervor , daß Sowjetruß -land seine bisher gestellten Ansprüche auf Vessarabien vor¬läufig zurückstellt.

Heber die Gründe , die Jngoslavie « von einer Anerken¬
nung der Sowjetunion abgehalte« habe«, ist »och nichts be¬kannt. Die Entscheidung darüber » ob stch Jngoslavie « dem
Borgehe« seiner Vertragspartner ««schließe« wird, dürftebei der heute stattfindende« Unterredung des jngoslavische«
Außenministers mit Barthou in Paris falle«.

Ser Roikreuzlag in Berlin
Kranzniederlegung am Ehrenmal .

Berlin » 11. Juni . Im Mittelpunkt der Veranstaltun¬
gen des Äotkreuz-Tages in der Reichshauptstadt stand eine
Gefallenenehrung am Ehrenmal Unter den Linden. Dort
legte am Mittag der Präsident des Deutschen Roten Kreu¬
zes. SA -Gruppenfhrer Herzog Karl Eduard von Sachsen-
Koburg und Gotha, in Anwesenheit des Oberbürgermei¬
ster Sahm zum Gedenken an die Gefallenen und an die
Opfer an Leib und Leben , die die Schwestern und Sani¬
tätsmänner des Roten Kreuzes im Felde brachten , einen
Lorbeerkranz nieder. Anschließend beteiligte sich der Präsi¬
dent des Roten Kreuzes an der großen Sammelaktion , wo¬
bei der Herzog in den aufgesuchten Hotels und Gaststätte »
einen guten Erfolg zu verzeichnen hatte. Mit den Sani -
tätsmänern und Helferinnen des Roten Kreuzes beteilig¬ten sich auch die SA und SS an dem Verkauf der Abzei¬
chen . In manchen Bezirken waren die Glasplaketten aus
dem Thüringer Notstandsgebiet bald vergriffen , so daß auf
Restbestänbe früherer Sammlungen zurückgegriffen werden
mußte.

Regelung des SA- und SS-Sienfies
für Lifenbahnbeamle

Zahllose Anschläge
in Oesterreich

Außerordentlicher Mnisterrak berät über Gegenmaßnahmen

Rußlands Pakt » ft Rumänien
Segeuseilige Sirmlie füt den gegemaärligen Srdlelszuslmd - »ntlnnt, Anspriitze ans

vessarabien oariänsig zurüNgeslelll?

Wien» 11. ypni . Die Lage in Oesterreich hat stch gestern
außerordentfich -«gespitzt. In den Abendstunden liefen Mel¬
dungen über

zahllose Attentate
ein. In Wien ereigneten sich folgende Anschläge : Ein Bom¬
benwurf in das Haus der christlichen deutschen Turner,chaft
in Florisdorf . ein Bombenwurf in eine Synagoge im
8. Eemeindebezirk. In fast allen Fällen wurde bedeutender
Sachschaden angerichtet. In den Straßen von Wiener¬
neustadt wurden zahlreiche Papierböller geworfen, ebenfalls
in Anzbach (Niederösterreich) . In Felixdorf an der Aspang-
Sahn. in der näheren Umgebung Wiens wurden die Bahn-
gleisc beschädigt. An der Strecke Graz—Budapest wurden
auf steirischem Boden die Bahngleise gesprengt. Die Täter
warnten mit Feuerstgnalen einen herankommenden Schnell¬
zug . so daß dieser im letzten Augenblick zum Stehen ge¬
bracht werden konnte und ein Verlust an Menschenleben
verhütet wurde. Des weiteren kommen

von fast alle« Eisenbahnlinien in der Umgebung Wiens
ähnliche Meldungen.

Auf der Westbahn , auf der Franz -Joseph-Bahn . auf der Ost-
Hahn. auf der Südbahn , überall wurden mehr oder weniger

größere Eisenbahnanfchläge ausgesührt . ES hat großes Auf¬
sehen erregt , daß Bundeskanzler Dr . Dollfuß und Vize¬
kanzler Starhemberg ihr Erscheinen an einer Feier der
Ostmärkischen Sturmschoren in Krems abgesagt haben . Es
heißt , daß sie zu einer Beratung über die Maßnahmen , mit
denen den zahllosen Anschlägen begegnet werden soll , zu¬
sammengetreten sind.

Am Sonntagvormittag trat ei« außerordentlicher Mi¬
nisterrat znsamme ». in dem über die Gegenmaßnahme« Be¬
schluß gefaßt werden soll. #

Aus sämtlichen Bundesländern liegen jetzt Meldungen
vor. aus denen hervorgeht, daß die Verhaftung von Na¬
tionalsozialisten und ihre Ueberführung in das Konzentra¬
tionslager Wöllersdorf in den letzten Tagen in hohem Maße
zugenommen habe .

Im Innsbrucker Rundfunk wnrde gestern abend folgende
Meldung verbreitet : Das Innsbrucker Brigadekommando
hat angeordnet, daß ab sofort sämtliche Bahnstrecken ««ter
einem verstärkten Wachdienst stehen, an dem auch das Bun¬
desheer teilzunehmen hat. Es werde anf den Bahnstrecken
alle Kilometer ei« Wachtposten stehe«.

Berlin » 11. Juni . Die Hauptverwaltung der Deutsche»
Reichsbahn hat eine Verfügung erlaffen, in der im Ein¬
vernehmen mit der obersten SA -Führung eine Regelung
des SA - und SS -Dienstes für Eisenbahnbeamte getroffen
wird. Wie wir dieser Verfügung ». . a. entnehmen, wird
in Zukunft das ständig unter die Dienstdauervorschriftten
fallende Personal des Betriebs - und Verkebrsbienstes bet
der Reichsbahn, da gerade diesen Beamten Leben und Ge¬
sundheit der Reisenden anvertraut sind , im Interesse der
Wahrung der Betriebssicherheit am Dienst in der SA und
SS nur dann teilnehmen , wenn vor dem Wiederantritt des
Eisenbahnbienstes eine Ruhezeit von mindestens 10 Stun¬
den zur Ausspannung und Erholung gewahrt .bleibt. Nach¬
dem dann die Verfügung im einzelnen noch festgestellt hat.
welche Beamtenkategorien in diesem Zusammenhang dau¬
ernd oder vorübergehend in Betracht kommen , wird mitge¬
teilt . daß die 'oberste SA -Führung den SA - nnd SS -Grup-
pen empfohlen habe , allen im Reichshahnbetrieb stehenden
SA - Rührern und Männern , die infolge dieser Regelung
für des, SA -Dienst doch nur verhältnismäßig selten ver¬
fügbar sein würden , ein ehrenvolles Ausscheiden ans der
SA nahezulegen. Den Betreffenden wird anheimgestellt ,
sich um Aufnahme in den Bahnschutz zu bewerben.
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Positive Wirtschaftspolitik
Tagung der Kommission für Virlschaslspolilik - Reden Reinhardts und Kepplers

Mönchen. 11. Juni. Am Sonntag trat hier die Kom-Ml„ ion für Wirtschaftspolitik der NSDAP zu ihrer erstenTagung zusammen. Ter Leiter der Kommission . Köhler,vegrutzte die Erschienenen, darunter den Beauftragten desFührers für Wirtschaftsfragen. Keppler , Staatssekretär
^ b t n h a r d t als Vertreter des Reichsfinanzministers,Oberbürgermeister Sichler . Vertreter der Obersten Leitung" .er PO und der Obersten SA -Füörung , StaatsministerEsser , Vertreter der Bezirksleitung Bayern der Arbeits¬front , des Reichsnährstandes und den Präsidenten der In¬dustrie- und Handelskammer München. Ptetzsch. Namensder Stadt München begrüßte Oberbürgermeister Fiehlerdie Teilnehmer an der Tagung . Das erste Referat er¬stattete

Staatssekretär Reinhardt über de« Kampf um die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit ".

Reinhardt führte u. a . aus : Damit das Schwungrad derWirtschaft in Bewegung komme und bleibe, müßten erstensWirtschaft und Volk zur Staatsführung unbedingtes Ver¬trauen haben, zweitens müsse der Staat durch geeigneteMaßnahme zur Deckung vorhandenen Bedarfes anregenund drittens müsse der Staat die Umschichtungen verord¬nen und durchführen, die eine Gesundung der Lebensgrund-laaen des Volkes bedingen. Der Staatssekretär ging dannausführlich auf die Einzelheiten der Arbeitsbeschaffungund ihrer Finanzierung ein und wies darauf hin, daßArbeiten im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsgesetzes vom1 . 6. 33 silb bis zum Frühjahr und Sommer 1635 erstreckenwerben.
Durch das Kaufkraftgesetz soll der Arbeituehmer vonseinem rohe« Gehalt oder Lob« mehr ausbezahlt er¬

halte «, als bisher .
In dieser Richtung bewegten sich auch das Spendengesetzund das Beiträgegesetz , zu denen in den nächsten Tagen die
Durchführungsverordnungen erscheinen werden, die wahr¬scheinlich die Erhebung ungenebmigter Svenöen unterStrafe stellen werde. Im Kampf um die Verminderungder Arbeitslosigkeit sviele antb eine Rolle, daß das Reichim Haushaltsjahr 1931 800 Millionen Reichsm . in Steuer¬
gutscheinen . statt in Bargeld , in Zahlung nehme. Diese 800Millionen würden mehr vorhanden sein zur Auffüllungder Läger und Vergebung sonstiger Aufträge.Die Maßnahmen zur Verminderung der Arbeitslosigkeitwürden ergänzt durch

ei«e durchareifende Ziussenkuug «nd durch eiue« Um¬
bau der Steuer « und eiue weitestmögliche Senkung

der Steuersätze.
Mit der Ziusseukung « erde gegenwärtig vego««e«.Die Steuerreform werde im Herbst 1981 erscheine «.Die neuen Steuergesetze würden zum größten Teil am

1. Januar 1935 in Kraft treten . Staatssekretär Reinhardt
schilderte weiter die Maßnahmen zur organischen Senkungdes Zinsfußes auf 4 Prozent und verwies auf die l ^ igeAnleihe des Deutschen Reiches von 1931 . Es sei zu wünschen ,daß alle Besitzer von Anleihen des Deutschen Reiches von
1929 und alle Besitzer von Neubesitzanleihe von dem Um -
tarschangebot Gebrauch machten und daß alle anderen Volks¬
genossen. deren wirtschaftliche Lage es erlaube , sich an der
Zeichnung der leigen Anleihe beteiligen. Eine sicherereGeldanleihe fei undenkbar. Die im Herbst kommende
Steuerreform werde einen weiteren Generalangriff im
Kampf nm -bie Verminderung der Arbe! t" --tzgkeit und eine
Generalmaßnahme zur Gesundung von Wirtschaft und Fi¬
nanzen barstellen.

Dann äußerte sich der Beauftragte des Führers für
Wirtschaftsfragen

Keppler über „Grundsätze der natioualsozialistischeu
Wirtschaftspolitik ".

Die Bewegung ist . so erklärte er u. a ., eine politische ge¬blieben und hat bie Wirtschaft bewußt mit an erste Stelle
gesetzt , sonst hätte der schwere Kampf der letzten Jahre nichtmit dem Erfolg geführt werden können . Ein Wirtschafts-
Programm im landläufigen Sinne kennt die Partei auchheute nicht . Was für uns festliegt , sind nicht Grundsätzefür bas Durcheinander der Alltagsfrage , iondery liegt auf
weltanschaulichem Gebiete. Wir sehen imw° r mehr , daß die
Erkenntnisse aus dem politischen Leben auch im Wirtschafts¬

leben ihre Anwendung finden müsse. Die Idee der Volks¬
gemeinschaft verlangt von jedem in der Wirtschaft höchstesBerantwortungsbewntztsein . höchste Achtung vor der Arbeitund dem Arbeiter . Der erste Blick gilt bei unS immer dem
schaffenden Menschen , bann erst darf an bie Sachgüter unddas Kapital gedacht werden . Der Schwerpunkt des Wirt¬
schaftslebens kann nicht beim Staate liegen. Das freie Spielder Kräfte muß in Industrie und Gewerbe immer mehrzum Durchbruch kommen . Dagegen dürfen wir dem Bauer
nicht der Tücke des Alltags ausliefern . In der Wirtschaftmuß alles Schritt für Schritt erkämpft werden. Unsere
schärfste Waffe in diesem Kampfe sind der Glaube an dieZukunft und das Vertrauen auf den Führer .

Ehrungen für Är. Richard Skrautz
Die Reichsmustkkammer feiert ihren Präfidente «.Berlin » 10. Juni . In den festlich geschmückten Räumender Reichsmusikkammer fand in Anwesenheit des Präsiden¬ten Dr . Richard Strauß und zahlreicher Ehrengäste, dar¬unter Staatssekretär Dr . Meißner , eine Vorfeier ausAnlaß des 70. Geburtstages Dr . Strauß ' statt .Statssekretär Tr . Funk sprach im Aufträge der Reichs¬regierung und überreichte zusammen mit seinen Glück¬wünschen ein in Silber gerahmtes Bild des Führers mitder eigenhändigen Unterschrift: „Dem großen KomponistenRichard Strauß in aufrichtiger Verehrung . Adolf Hitler " .Ferner übergab er dem Jubilar ein Bild des Reichsmini¬sters Dr . Goebbels mit der Widmung „Dem großen Mei¬ster der Töne in dankbarer Verehrung zum 70. Geburts¬tag". In seinem Begleitschreiben bringt Dr . Goebbels dietiefe Freude und Dankbarkeit zum Ausdruck , die zusammenmit ihm das Volk beseele. Richard Strauß habe dem Volkinnere Freude geschenkt.

Staatssekretär Pfundtner überbrachte im Namen desReichspräsidenten den Adlerschild des Deutschen Reichesmit der Inschrift : „Dem Schöpfer und Meister deutscherMusik "
. Das Begleitschreiben Hindenburgs gilt dem Kom¬ponisten. der in der ersten Reihe der deutschen Tonsetzerstehe und den Ruhm deutscher Musiker im In - «nd Aus¬lande verbreitet habe . Anschließend übermittelte Staats¬sekretär Pfundtner die Glückwünsche des Reichsinnen¬ministers .

Zum Nennungsschluß für den Deutschlanbflug 1931"
vom 21. bis 21. Juni sind 120 Meldungen der einzelnenFlieger -Landesgruppen eingelaufen. Es bedeutet dies einenweiteren Aufschwung der deutschen Sportfliegerei , zumaldie Bedingungen für die Teilnahme in diesem Jahre nocherschwert worden sind. Es dürfen nur Flugzeuge in ge -
schloffenenem Verbände von drei bis sieben Maschinen teil¬
nehmen , Einzelmeldungen sind überhaupt nicht zugelassen .Damit wird der Grundsatz befolgt, die Gemeinschaftslei-stung vor die Einzelleistnng -a» stellen.Es soll aber der Zweck dieses Wettbewerbes nicht bie Er¬
reichung von Höchstleistungen eines einzelnen sein , sondern

eiue Prüfung von Flugzeuge« und Mauuschafte«
So sind auch für die Führer der einzelnen Maschinen be¬
sondere Aufgaben gestellt , die in der Auswertung des Wett¬bewerbs einbegriffen sind . Flugzeuge , Piloten und Beob¬
achter sollen also in diesem Wettbewerb auf eine harte Probegestellt werden.

In den vier Fluglagen wird das Surren der Motorenüber sämtlichen Gauen Deutschlands dröhnen und
auf der 1799 Kilometer la «ge» Strecke

für die deutsche Luftfahrt werben. Ausgangspunkt und Zieleines jeden Flugtages ist der Berliner ZentralflughafenTempelhof. Am ersten Tag nehmen die Maschinen ihren
Weg über Stettin , Danzig und Ostpreußen, wo in Allen-

Zn wenigen Vsrlen
Friedrichshaseu : „Graf Zeppelin " ist am Sams¬tagabend zur zweite « diesjährige « Südamerikafahrt unterFührung Dr . Eckeuers gestartet.
Breslau : Im Rahme « der schlesische« Kulturtagefand am Samstag i« der dichtbesetzte« Breslauer Jahr -

huuderthalle eine große Kuudgebuug statt , i« der Reichslei¬ter Alfred Roseuberg sprach.
K ö l « : Der Reichskolo« ialb «ud veranstaltet mit derKölner Messe- «ud A«sstell«ugs -G. m. d. H. im Staateu -haus des Messegeländes in Köl« i« der Zeit vom 1. Julibis 2. September eiue „Deutsche Kolouialausftelluug ".
E g e r : Der Prozeß gegen die beide« ««geklagten Mit¬

glieder des ausgelöste« sudeteudeutsche « Bundes „Adler «udFalke »". Otto und Tesar , ist vertagt worde« . Tesar wurdeaus der Uuterfuchnugshaft entlassen.
Vatika « stadt : Der spauifche Außenminister PitaRomero stattete dem Kardiualstaatssekretär Pacelli eine«private « Besuch ab . Der spanische Geschäftsträger beim Va¬tikan begleitete Romero » deffe « Uuterrednug mit Kardiual -

staatssekretär Pacelli über eine halbe Stunde dauerte.
Rom : Die italienische Regierung hat beschlossen » «ochi» diesem Jahre zwei Panzerkreuzer »o« je 25 999 Tonne «a« f Stapel z« legen .
Wie « : Der bisher als einziger « ach rei« kirchliche«

Grundsätzen anfgebante «ud arbeitende Staat i« Europa »Oesterreich , hat «nnmehr das Werk vo« Alfred
Roseuberg » »»Der Mythos des 29. Jahrhnnberts "

» fürdas ga«ze Land verboten .
N e « y o r k : Wie Associated Preß aus Sa « Salvadormeldet» bewegt sich ei« «euer Wirbelsturm über dem Golfvon Mexico in Richtung ans die lateinamerikanische Küste .Im Staat Chiapas sMexieoj stürzte ei» Flugzeug im Sturmab. Die sechs Insasse « « nrde« getötet . Auch i« Hondnrashabe« schwere Regeustürme große« Schade« augerichtet.
W a f h i « g t o « : Zwischen den Bereinigte « Staate « n«dKuba fand am Samstag der A«sta « sch der Ratifikations -« rknnde« des kürzlich abgeschlossene » politische« Vertragesstatt. Damit ist Knba ein vollkomme« fonveräner Staat ge-worde«.
Washington : Die Ei « ig««g in der amerikanischenStahli « d«strie muß einstweilen als gescheitert gelte«. Fürde« Fall » daß die Streikgefahr akut wird » ist es « icht aus -

1

geschlossen , daß Präsident Roosevelt i« de« Streit eiugreist.
Schanghai : Wie a«s Nanking gemeldet wird » ist dortder japanische Vizekonsnl Knramoto ermordet anfgefnndenworde«.

stein , Insterburg unö Königsberg Zwangslandeplätze ein¬
gerichtet sind , und wieder zurück nach Berlin . Die Streckedes zweiten Flugtages geht nach dem Süöosten, wo alsWendepunkt dieser kürzesten Flugetappe Oppeln bestimmtist. Am dritten Flugtag wird der Weg über Goslar , Biele¬feld , Oldenburg nach Hamburg führen , von dort geht es andie Ostseeküste, wo in Flensburg gewendet und über Kielunö Schwerin Kurs auf Berlin genommen wird . Die

letzte Tagesetappe führt dann in Sübde « tschla«ds Gaue ,lieber Mitteldeutschland geht es zu dem WendepunktReichen¬hall und Berchtesgaden unö von dort auf geradem Wegeüber München unö Bamberg zum Ziel in Berlin .
Auf allen Flugetappen sind noch zahlreiche Zwangslanöe -

plätze anzusteuern. Für diese Zwischenlandungen werdenPunkte verteilt , so daß aus diesem grüßten flugsportlichenEreignis Deutschlands wirklich nur die beste Mannschaft alsSieger hervorgehen kann. Die Teilnehmer am Flug müs¬sen bis zum 20 . Juni in Berlin mit ihren Maschinen ein¬getroffen sein . Für die Teilnehmer wird in der Nähe desFlughafens ein Gcmeinschaftslager eingerichtet . Der Führerdes deutschen Luftspvrts , Präsident Loerzer , wird vordem Start den Wettbewerbsteilnehmern die letzten Anwei¬sungen geben . Die Leitung liegt in den Händen des Vize¬präsidenten des D .L .V ., Baur de Betaz , und des Ab¬teilungsleiters Hübner .

Deutschlandflug 1934
Eine Prüfung von Flugzeugen und Mannschaften - 120 Meldungen 47oo Kilometer zlugflreäe

Aufschwung der Sportfliegerei

»■

„Emma! steht
öas Glück vor öir

" " ■=M!...IIW I . . .
Ein Roman vom fröhlichen Schaffen / Von Fritz Körner
7)

„Hoppla . . . kommen noch mehr? " lacht der Teutonen¬
jüngling, und dabei schauen seine blauen Augen so lustig
und treuherzig, daß sich der Geheimrat trotz der erhalte¬
nen schmerzlichen Püffe eines Schmunzelnsnicht erwehren
kann .

Er macht gute Miene zum bösen Spiel . „Sehr nett
von Ihnen , daß Sie mich aufgehalten haben ! "

„Ja , es geht noch eine halbe Treppe
. herunter ! In

Ihrem Alter sind die Knochen nicht mehr für solche Extra¬
touren, an denen Harry Piel seine Freude gehabt hätte »
geschaffen ! "

„In meinem Alter ! " erbost sich August Cäsar. „Wie
lt schätzen Sie mich denn , junger Mann ? "

„Guter Vierziger ! " sagt Hellmuth abwägend . Das
ersöhnt den Geheimrat wieder.

„Na . . . bin schon was älter ! Aber . . . ein guter Vier-
iger . . . das ist doch noch kein alter Mann! "

„Selbstverständlich nicht, aber . . . ich glaube , das geht
edem jungen Mann so , daß er alles, was über die dreißig
st, schon als älter oder alt ansieht ! " Er spricht das so
mbefangen , so einfach , daß ihm Fabrizius nicht böse sein
nun.

„ Sehr richtig, das verstehe ich ! Wohnen Sie hier im
Zote! ? Mit wen: habe ich das Vergnügen ? "

„Verzeihung . . . ich vergaß ganz ! Hellmuth Römer ! "
„Fabrizius! "
«Geheimrat Fabrizius ? " Hellmuth ist überrascht.

„Allerdings! Den Geheimrat betonen die am meisten,
die etwas von mir wollen ! "

Hellmuth lacht liebenswürdig . „Herr Geheimrat, ichwill etwas von Ihnen ! Eine Zusage . . . zum Bridge!
Frau Rautenberg schickt mich mit einem herzlichen Gruß ,
ob es Ihnen heute zu einer Bridgepartie angenehm wäre.
Partner möchten Sie selbst bestimmen ! "

„Danke ! Ich werde anrusen ! Jetzt will ich erst einmal
frühstücken! Haben Sie schon gefrühstückt, junger Freund ?
Wollen Sie mir Gesellschaft leisten?"

„Mit Vergnügen , Herr Geheimrat! "
Unbefangen , heiter betritt er an der Seite der Ex¬

zellenz den Speisesaal . »Fabelhafter Bursche! Vorteil¬
haftes Acußere . Fällt nicht auf die Nerven !

' stellt Fabri¬
zius sest.

„Sind Sie mit Direktor Rautenberg verwandt? " fragt
Fabrizius , als sie sitzen.

„Nein ! Mein Vater ist mit dem Herrn Direktor be¬
freundet! Von der Studienzeit her ! Sie waren beide in
einer Verbindung.

"
Fabrizius denkt nach. Römer . . . ah . . . ja ! Jetzt

fällts ihm ein. Das war doch der fidele Junge , dessen
Humor immer durchhielt» Wenns auch noch so knapp zu¬
ging .

„Römer . . . Ludwig Römer? Ist das Ihr Vater ? "
„Ja ! Er ist äls Amtsgerichtsrat in Rathenow ! "
„Wißen Sie , daß ich auch mit Ihrem Vater befreundet

war ? "
„Keine Ahnung."
„Ihr Vater, Rautenberg und ich . wir waren drei gute

Freunde, wir hielten zusammen wie Pech und Schwefel!
Also Sie sind Ludwigs Sohn ! Wollen auch Amtsgerichts -
rat werden ? "

„Nein ! Die Karriere eines Juristen interessiert mich
nicht so stark ; ich habe mich für das Jngenieurfach ent¬
schlossen ! Ich habe die Technische Hochschule in Karlsruhe
besucht und habe meine Examina und Prüfungen gut
bestanden ."

„Hm . . . so ! Und nun auf die Menschheit ^ gelassen ,wie? Ran an die Futterkrippe ! Nun wird Geldverdienen
groß geschrieben . . . wie ? "

Die scharfen blauen Soldatenaugen mustern Hellmuth
nicht unzufrieden! Das ist also der Wunderknabe , von
dem ihm Alois so begeistert erzählt hat ! Hm . . . kein
schlechter Geschmack des braven Alois.

Hellniuth entgegnet ruhig, aber seine Augen leuchten
auf : „ Oh , Herr Geheimrat, Geld verdienen ist eine schöne
Sache , wer möchte das nicht, denn es ist schließlich not¬
wendig ! "

„Sehr notwendig ! "
„ An der Tafel des Lebens einen Platz haben . . . aber

ganz gewiß . . . wer möchte das nicht ! "
„ Die Tafel muß auch gut gedeckt sein ! "
„Soll sie ! Gut gedeckt ! Aber trotz alledem . . . wir

Jungen sind keine Materialisten mehr . Wir wollen nicht
schaffen , um uns eine sorgenfreie , bequeme Existenz auf¬
zubauen, sondern um unser Volk und Land weiterzubrin¬
gen, wir wollen schaffen im Rahmen einer alles umschlie¬
ßenden Volksgemeinschaft."

Exzellenz hört die Worte gern . „Herr Römer, das war
sehr vernünftig und gut gesprochen ! Und nun etwas
Geschäftliches! Sie suchen eine Stellung ! Ich glaube»
junger Freund , ich kann Sie gebrauchen! Hätten Sie
Lust , in meinem Werk zu arbeiten? "

In Hellmuths Augen strahlt es auf : „Ich wäre glück¬
lich , Herr Geheimrat! "

„Schön . Ich nehme Sie zunächst als Volontär auf.Sie werden durch den ganzen Betrieb gehen . Alles kennen¬
lernen. Ihre besonderen Eignungen werden sich so am
besten zeigen . Mein Prinzip ist : der richtige Mensch an
die richtige Stelle ! " Er zündet sich eine Zigarette an und
bietet Hellmuth das Etui . „ Meine Zeit hier ist morgen
abend um. Sie benutzen am besten denselben Zug. Kön¬
nen Sie fertig sein? "

„Ich bin marschbereit." T
-FT lFortletzmra Tolatl
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Bilder vom Pforzfieimer Kavalleristen - Treffen
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Generalfeldmarschan von Mackensen mit den leitenden Herren des Kavallerietages.
Foto-Karch , Durlach.

WWW

Generalieldmarschall von Mackensen verlässt die Kirche.
Foto : Kühn , B .-Baden.

Der Admiral vom Bosporus
Der frühere Oberbefehlshaber des deutschen Mkelmeergeschwaders , Admiral Souchon,

feierk seinen 70. Geburtstag
In der alten See - und Hansestadt Bremen blickt ein Sieb¬

zigjähriger von außerordentlicher Frische und Rüstigkeit aufein Leben zurück, das an Taten und Erfolgen reich genug
ki war — Wilhelm Souchon, Admiral a . D. der ehemaligen

kaiserlichen Marine .
Mit dem Leben dieses Mannes ist ein Stück deutscher

Seekriegsgeschichte verbunden, ein Stück Geschichte , das mit'
. zu den ruhmvollsten gehört, die die Marine aufweisen kann .Zehn Jahre nach dem deutsch -französischen Krieg fand
Wilhelm Souchon seinen Weg in die neugeschaffene kaiser¬
liche Marine . Das Glück stand dem freundlichen und ge¬
fälligen Menschen zur Seite . Gar zu gefährlich war es nicht,was er in jungen Jahren an Schwierigkeiten zu überwin¬
den hatte. Er bahnte sich seinen Weg , von einem Tempera¬
ment geleitet, das glücklich genug war , sich in alle Fügungen
zu schicken. Als Fünfunözwanzigjährtger öurchpflügte er
auf deutschen Kriegsschiffen bereits die Meere. Er kämpfte
mit dem Südseegeschwader bei Apia gegen die aufständischenSamoaner und war Zeuge jener furchtbaren Schiffskata¬
strophe im Hafen Apia, die im Jahre 1889 die Kanonen¬
boote „Eber" und „Adler" zum Opfer forderte. Fünfzehn
Jahre später gehörte er dem deutschen Kreuzergeschwader in
Ostasien an , und bereits vor dem Kriege, im Jahre 1914,wurde er Geschwadcrchef der Mittelmeerdivision . Nur zwei
größere Schiffe standen ihm hier zur Verfügung : Der neu¬
erbaute Panzerkreuzer „Goeben" mit einer Wasserverdrän¬
gung von 23 009 Tonnen , und der kleine Kreuzer „Breslau ".Die Taten dieser beiden Schiffe aber hielten eine Welt
in Atem.

Die „Goeben" lag im Hafen von Triest , als der Mobil¬
machungsbefehl sie erreichte . Es galt sich zu rüsten für die
Dinge, die da kommen mußten. „Goeben " und „Breslau "
haben die Anker gelichtet und machen sich nach Messina auf
den Weg , um die letzte Möglichkeit zu ergreifen , um Kohlen
zu fassen. Die Schiffe sind schon beide abgeblendet und glei¬
ten wie dunkle Schatten durch die Nacht . Am folgenden
Morgen erklingt das Signal : „Alle Mann achteraus !" Der
Kommandant hält eine kurze Ansprache und teilt mit , daß
der Krieg an Rußland erklärt ist. „Goeben" und „Breslau "
sind ganz auf sich allein gestellt . Ihr Oberbefehlshaber ist
Admiral Souchon. Und unter keinen Umständen dürfe eins
der Schiffe in Feindeshand fallen. In Messina stellen sich
die ersten Schwierigkeiten heraus . Italien will vorläufig
neutral bleiben, und die Regierung erlaube die Kohlenüber¬
nahme nur dann, wenn bescheinigt werde, daß das Schiff
mit seinem Kohlenvorrat den nächsten Hafen nicht erreichen
könne. Das Kohlenfassen geht sehr langsam vonstatten. Die
Bunker können nur knapp gefüllt werden, denn der Admiral
hatte befohlen, um Mitternacht seeklar zu sein .

Die beiden Schiffe gehen auf ihre einsame Fahrt . Unter¬
wegs erreicht sie der Funkspruch, daß der Krieg gegen
Frankreich erklärt ist. In der Kammer des Admirals
brennt das Licht die ganze Nacht hindurch . Der Admiral
steht vor einer schweren Entscheidung . Der Funkoffizier
hat gerade ein Telegramm aus Berlin aufgefangen, das klar
und deutlich den Befehl enthält , sofort nach Konstantinopel
zu gehen . Es heißt : „Es ist von größter Wichtigkeit , daß
„Goeben" und „Breslau " so schnell wir möglich Konstan¬
tinopel zu erreichen suchen ." Die Frage ist jetzt gelöst , ob
die Schiffe in die Adria zurück oder durch die Straße von
Gibraltar in den Atlantik laufen sollen . Schlachtfeld für
„Goeben " und „Breslau " bleibe das Mittelländische Meer,
die Dardanellen , Bosporus und das Schwarze Meer . Und
nächstes Ziel sind die Dardanellen und der Durchbruch der
englisch- franHösischen Aufklärungslinie bei Messina .

Das Meer ist spiegelklar und blitzt in der Sonne . Die
Straße von Messina weitet sich. Die fizilische Küste ver¬
schwindet, nur lange nachher sieht man noch den Gipfel des
Aetnas scheinbar über den Wolken schweben. Am Horizont
ist nichts zu sehen, nicht die Spur einer Rauchfahne . Doch
plötzlich kommt vom Mast der „Goeben " der Ruf : „Eng¬
lischer Kreuzer einen Strich an Steuerbord !" Die Trom¬
meln wirbeln und die Hörner schmettern : „Signal klar zum
Gefecht!" Die „Goeben" hält auf den ferndlrchen Kreuzer
zu . der sich als ein großes Schiff mit zwei Masten und vier
Schornsteinen erweist.

Die Geschütze werden gerichtet und eingestellt . Den Leu¬
ten fiebert es in den Händen. Sie warten darauf , die erste
Granate absenden zu dürfen . Der Admiral steht auf der
Brücke . Der Kommandant tritt zu ihm und bittet um
Feuererlaubnis . „Nein" , sagt der Admiral und zwinkert
mit den Augen. Einige Zeit vergeht Die Männer harren
»«geduldig hinter den Geschützen. Und wieder wird an den

' Admiral die gehorsamste Frage gerichtet , das Feuer eröff¬nen zu dürfen. Und wieder ein kategorisches Nein.
Also es wird nichts. Aber dafür wird der Operations¬

plan des Admirals den Offizieren bekanntgegeben. Er läu¬
tet in seiner klassischen Einfachheit:

„Absicht nach Osten durchzubrechen und die Dardanellen
zu erreichen . „Goeben" läuft mit siebzehn Seemeilen Fahrt ,
„Breslau " folgt in fünf Seemeilen Abstand und schließt bei
Dunkelheit auf. Dem Gegner wird vorgetäuscht , daß „Goe¬
ben" und „Breslau " nach der Adria gehen und zur gegebe¬nen Zeit die Fühlung abzuschütteln suchen.Der englische Kreuzer , es ist die „Gloucester", hält sich
immer noch in einiger Entfernung und folgt der „Goeben "
längs der kalabrischen Küste . In der Funkkabine hört man
die Signale des Engländers . Vielleicht gelingt es , ein paarWorte auszuschnappen ? Admiral Souchon und seine „Goe¬
ben" haben eine politische Mission von höchster Wichtigkeit
zu erfüllen. Es ist nicht ihre Aufgabe, sich mit einem über¬
mächtigen Feind in ein aussichtsloses Gefecht cinzulassen .Die Fahrt sollte eine neue Wendung im Weltkrieg herbei¬
führen, und nach und nach brach es sich bei allen Bahn . Von
der Fahrt dieser beiden Schiffe hing zum großen Teil das
Geschick des ganzen deutschen Volkes ab . . .

Im Dunkel der Nacht jagte die „Goeben" mit verhüllten
Lichtern durch das Jonische Meer . Die Maschinen arbeiten
regelmäßig. Als der Morgen graut und die Sonne langsamüber dem östlichen Horizont erscheint , ist

- er große Durchbruch gegluckt,
und von dem englischen Kreuzer ist nichts mehr zu sehen.
Inzwischen war der Befehl, nach Konstantinopel zu gehen ,
durch einen neuen Funkspruch vorläufig widerrufen wor¬
den. „Goeben " sollte so lange warten , bis sich die politischen
Verhältnisse geklärt hätten und dann erst in die Dardanellen
einlaufen. Auf verwegene Weise wird die Zeit ausgenutzt,um auf einer kleinen Insel im Aegäischen Meer Kohlen
zu nehmen. Ein neuer Funkspruch ruft nach den Dardanel¬
len : „Dampf auf in allen Kesseln" und die Fahrt geht los.Das Mittelmeer ist jetzt voll von französischen und eng¬
lisches Schiffen , die auf die beiden deutschen Kreuzer lauern .Es muß doch leicht sein, sie zu umstellen und mühelos zu
versenken . Aber „Goeben" und „Breslau " waren zu flink

und geschickt. Die drängten über die Gewäffer der klassischen
Geschichte dem alten Hellespont zu , um ein neues Kapitelder Weltgeschichte einzuleiten . Vor allem hieß es jetzt, die
Fahrt zu beschleunigen . Denn aus der Funkkabine kam
Meldung, daß die Engländer seit einiger Zeit wieder deut¬
licher zu hören seien . Es war anzunehmen , daß englische
Schiffe in der Nähe fuhren , um mit der „Goeben" gleich¬
zeitig in den Dardanellen einzulaufen . Der Admiral zögerte
keinen Augenblick . Er gibt das Signal zur schnellsten Fahrt .Die oberen Schornsteinränder fangen an zu glühen. Die
Schrauben peitschen das Wasser , daß es zu einem furchtbarenWirbel hoch aufschnellt.

Am 10. August 1914 erblicken die Männer vom Deck der
„Goeben " die Ebene von Troja mit ihren seltsamen kugel¬
förmigen Bäumen . Vor der Landzunge von Nagara fallen
die Anker. Der Admiral ist zufrieden . Der Befehl ist er¬
füllt. Die Schiffe des deutschen Mittelmeergeschwaders haben
sich nach den Dardanellen durchgeschlagen . Am 14. August
ging auf der Reede von Konstantinopel an Bord der „Goe¬
ben" nach Sonnenuntergang die deutsche Kriegsflagge nie¬der. Sie stieg nicht wieder an der Gaffel hoch , denn am
nächsten Morgen wurde der Halbmond mit dem Stern im
roten Felde gehißt . Die Schisfe waren in türkischen Besitz
übergegangen. „Goeben" wurde in „Jawus Selim " um-
getauft und „Breslg .u"

. M „MiHilli". : . • >
* ui •.Zur gleichen Zelt wurde Admiral Souchon zum Ober¬

befehlshaber der türkischen Flotte ernannt . Jetzt standen
ihm außer „Goeben " und „Breslau " zwei Linienschiffe , meh¬rere Kreuzer und fünf Torpedoboote zur Verfügung . Undmit dieser Macht eröffnete die Türkei den Seekrieg gegendie gesammelten Kräfte der Ententeflotte . Fortgesetzt folg¬ten Unternehmungen im Schwarzen Meer . Die mächtige
russische Flotte wurde dort nieöergehalten und in den Häfenblockiert, so daß sie zu keinem ernsthaften Eingreifen kam.Der deutsche Admiral Souchon bewies hier feine volle
Tatkraft , feine Fähigkeit, die Dinge zu sehen wie sie wirk¬
lich waren . Er wirkte politisch , er wirkte seemännisch , -dennes gab genug zu tun in diesem abgeschloffenen Winkel. Inder zweiten Hälfte des Jahres 1917 mutzte er den ihm schon
so lange Jahre lieb gewordenen Posten verlaffen, denn inder Heimat mangelte es an geeigneten Führern der gro¬
ßen Schlachtgeschwaöcr .

Der Admiral vom Bosporus hatte in kürzester Frist eine
wehrhafte türkische Flotte geschaffen, die es auch mit einem
überlegenen Feinde aufnehmen konnte. Eine neue See¬
macht war entstanden, deren Tradition noch heute fortlebt .Das Flaggschiff Souchons , die alte „Goeben", der spätere
„Jawus Selim "

, steht noch heute im Dienst der Flotte , die
sich die neue Türket geschaffen hat . Der 70jährige Admiralwird sich gern dieses tapferen Schiffes erinnern , das seinenPlänen ein so gutes Werkzeug war .

Der Ritter mit der Schlange
Denkmal für einen deutschen Mann, der zu sterben wu-le

In Lübeck wurde vor einigen Wochen ein Denk¬
mal enthüllt, das dem Andenken jenes Mannes
gewidmet ist, der im Tower zu London seinen Tod
fand — Karl Hans Loöy . Das Mal stellt einen
gefesselten Ritter mit geschloffenem Visier dar , zu
dessen Füßen sich eine große Schlange ringelt .

In einer Stuttgarter Zeitung erschien am 22. November
1914 eine schlichte Anzeige mit schwarzem Trauerrand , in
der mitgeteili wurde, daß der kaiserliche Oberleutnant z. S .
der Reserve, Karl Hans Loöy , am 6 . November 1914 in Eng¬
land den Heldentod für sein Vaterland starb.

Karl Hans Lody war Offizier an Bord eines Hapag-
dampfers. Um seinem Vaterlande zu dienen, war der Weit¬
gereiste nach Kriegsbeginn über Skandinavien nach England
gelangt. Er wußte, was seine Aufgabe war : in den Häfen
der englischen Küste nach Nachrichten zu forschen, die sich
auf den Stand der Kriegsbereitschaft der englischen Flotte
bezogen . Er sprach Englisch wie ein Engländer und hatte
einen Patz , der auf den Namen eines Amerikaners lautete.
Da man damals glaubte , England beabsichtige einen über¬
raschenden Angriff auf die deutsche Nordseeküste , wollte er
Flottenzusammenziehungen erkunden. Eine Zeitlang ging
sein Telegrammwechsel mit den deutschen Schiffen über
Skandinavien auch einwandfrei vonstatten. Dann wurden
die Engländer mißtrauisch, begannen den Mann zu beob¬
achten.

Es wurde ein richtiger Ueberwachungsöienst eingerichtet ,und englische Geheimpolizisten verfolgten Loöy auf Schritt
und Tritt . Der Tapfere wußte genau, was ihm bevorstand.
Er wußte, daß er der Schlinge sich nicht entziehen konnte ,die ihn enger und enger umzog. Ein paar Monate erfolg¬
reicher Tätigkeit waren ihm noch beschieden. Im Oktober

1914 aber wurde der große Schlag geführt . Lody wurde in
Oueenstown verhaftet, wohin er zuletzt gegangen war , um
sich den Verfolgungen zu entziehen. Lody wußte genau, daßer auf keine Gnade hoffen durfte . Man machte ihm den
Prozeß. Loöy leugnet nichts, denn das wäre fruchtlos bei

i dem Äeweismaterial , was die Engländer in Händen haben .Er weiß, es handelt sich jetzt nur darum , Haltung zu be¬
wahren . Seine Antworten sind frei und offen. Er wird
wie ein Offizier behandelt, dem der Dienst für die Freiheitdes Vaterlandes über alles geht . Die Sache ist einfach,denn Loöy gibt zu , Nachrichten über englische Wehrverhält¬
nisse nach Deutschland übermittelt zu haben. Der Verteidi¬
ger nennt ihn in seinem Plädoyer einen Held und Gentle¬
man. Das Urteil lautet auf Tod durch Erschießen . Ohne
Wimperzucken nimmt er es entgegen. In einem Abschicds-brief an seine Angehörige schreibt Loöy in der Nacht vor
der Urteilsverkündung : „. . . Das Bewußtsein , im Dienst
des Vaterlandes zu sterben , macht mir den Tod leicht.Wenn ich auch bei meinen Feinden nicht um Gnade flehte ,
so bat ich meinen Gott, mir gnädig zu sein . Und dies istmir gewährt . . . Das Oberkriegsgericht in London Hai
mich für die Kriegsverschwörung zum Tode verurteilt . Es
ist mir eine große Beruhigung , daß man mich nicht als
Spion behandelte. Ich habe gerechte Richter gehabt. Ichwerde als Offizier und nicht als Spion sterben. Lebt wohl,Gott segne Euch !"

Karl Hans Loöy fiel, wie man es von ihm erwartete .Er starb mit einem Ruf für Deutschland auf den Lippen .Das war an einem grauen , nebelreichen Morgen des 0.November 1914 . Im englischen Parlament sagte mau . er
sei wie der Soldat auf dem Schlachtfeld den Heldentod fürdas Vaterland gestorben .
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1 . Badischer Kavalleristen -Tag
Geueralseldmakschall von Nackensen als Gast - Feierliche ölanharkenweihe

vorzügliche rurnierleistungen
Pforzheim, 11 . Juni . Der Samstagvormittag brachte imRahmen des Ersten Badischen Kavallerietages die gut.besuchte Tagung des badischen Kavallerieverbandes , dem zurZeit 22 Vereine mit 2210 Kameraden angehören. Die Neu¬wahl des Verbondsführers fand eine rasche Erledigungdurch die Betrauung mit dem Amte seitens des seitherigenverdienten BerbandsführerS G . Maurer . Der Führer desWaffenrings der deutschen Kavallerie, Th . Schröder-Bochum ,betonte, daß sich ein inniges kameradschaftliches Verhältnismit den N .S .-Formationen entwickelt habe . Die Organisa¬tion sei eine ausgesprochene Kampforganisativn in demSinne , die Erfolge der Reiterei herauszuheben.

Eine» Höhepunkt des Treffens der alte« Reiter bildete
der Deutsche Abend

am SamStag . Tausende und Abertausende zogen schon von6 Uhr abends ab durch daS idyllische Eutinger Tal zumTurnierfelb . wo eben das Reit » und Springturnier zu Endegegangen war . Wiederum zeigten Reiter und Pferde vorgroßen Menschenmassen hervorragende Leistungen immittelschweren Jagdspringen sKlasse M ) . Eignungsprüfun¬gen für Reiterpferde und Dresiurprüfungen . Die Borfüh -
rungen der SA - und SS -Reiter verdienen besondere An¬erkennung.

Nach den Sprung - und Dreffuprüfungen fanden die bei¬den schon am ersten Tag gezeigten Schaunummern , eineSpringquadrille der Badischen Lanbespolizei und eine Qua¬drille in historischen Uniformen aus der Zeit Markgraf Lud¬wig Wilhelms von Baden starken Beifall bei den Zu¬schauern .
Begeisterten Beifall fanden auch die hervorragend gerit¬tene Springquaörille von Reitern der Badischen Landes-polizei und die Schulquadrille von Offizieren der Polizei -

reitschule Potsdam .
Sämtliche Tribünen waren besetzt, als

kurz «ach dem Eintreffen von Generalselbmarschall von
Mackensen mit Gefolge der Einmarsch der ruhmreiche«alte« Feldstandarten des 14. Armeekorps, die Standar¬te« der Kavallerievereine, MilitLrvereine , der Krieger¬vereine, der SA , SS . des NSFB , der Arbeitsdienst ausdem « eiten Turnierfelb erfolgte

und damit der Deutsche Abend unter den Klängen der Mili¬tärmusik des Reiterregiments 18 begann. Als der Ehren¬präsident des Kavallerieverbandes . Generalmajor Freiherrvon Holzing-Berstett den Feldmarschall begrüßt hatte, schrittdieser unter dem Jubel der Zuschauermassen die Front der
Standartenabordnungen , der Verbände , unter denen sichauch Saarleute befanden, ab. Das Deutschland - und Horst-Weffel -Lied wurde hierauf von den Zehntausenöen begeistertgesungen . Ein großartiges Bild , als die strahlenden Schein¬werfer über die bunten Uniformen der alten Kavallerie¬regimenter , über das Braun und Schwarz der SA und SSfluteten . Unter den Ehrenmitgliedern fielen auf : der Ober¬
gruppenführer von Jagow , Oberbürgermeister Kürz, Mark¬
graf Bertholb . General Preutzer . Rittmeister a . D . Röder.Waffenringführer Schröder. Die Sandgräftn von Hessenhatte sich bereits am Nachmittag zum Reitturnier eingefun-
den . Auch Reichsstatthalter Robert Wagner weilte bereitsam Freitagnachmittag kurze Zeit auf dem Turnierfeld .

Hrzliche Begrüßungsworte des Pforzhetmer Oberbür¬
germeisters galr?n dem greisen Heerführer , allen Gästenund Kameraden, die in treuer Waffenbrüderschaft hier¬
her geeilt waren . Die von ihm bekanntgegebene

Ernennung deS Generalfeldmarfchalls znm Ehren¬
bürger her Stabt Pforzheim

wurde mit großem Jubel ausgenommen. Der so Geehrte
dankte nach Ueberreichung der Ehrenurkunde mit bewegten
Worten . Der Ehrenpräsident von Holzing betonte die
großen ideellen und erzieherischen Werte der ruhmreichen
Tradition seitens deS alten Kameraden wie des Tuns der
jungen Reiter . Ei« Marsch deS Trompeterkorps und Ge¬
sangsvorträge der Liederhalle" bereiteten die Ausführung
zweier Szenen der „Nibelungen" Hebbels durch Darsteller
der Freilichtbühne Kräheneck vor . Nach dem Aufmarsch

Kiel, 11 . Juni . DaS Signal zum Angriff der Hitler -
Jugend gegen Miesmacher, Nörgler und Reaktionäre gab
am Freitagabend der Leiter der Pressestelle der Reichs¬
jugendführung . Gebietsführer Staebe . in drei Massen¬
versammlungen der H .J ., von denen eine in Lübeck und
zwei in Kieg stattfanben. _ , ,Gebietsführer Staebe führte u. a. aus : Noch niemand
habe behauptet, daß es nach dem 80 . Januar 1933 nur noch
Nationalsozialisten gebe , im Gegenteil , man sei sich voll¬
kommen darüber im Klaren , daß nach dem 80 . Januar 1983
vor Millionen deutscher Volksgenossen die Forderung trat ,
ihre bisherige politische Weltanschauung zu ändern und eine
politische Richtung plötzlich aufzugeben, der sie,vielleicht Ge-
nerationen hindurch angehört hatten . Dies sei aber not¬
wendig gewesen . Denn eine solche Aufgabe unterliege dem
Gesetz der Revolution , und wer sich diesem Gesetz nicht füge ,
sei ein Reaktionär .

Man müsse sich nun fragen , welche Arten von Reaktiv-
nären es überhaupt gebe. Es seien zwei Gruppen in Er¬
scheinung getreten : Jener Typ des Reaktionärs , der dem
Marxismus seit Jahrzehnten verschworen gewesen fei und
heute als Emigrant vom Auslande her

seine Giftspritzer auf das deutsche Volk schleudere.
Es lohne sich nicht, mit diesem verhältnismäßig kleinen
Kreis sich länger zu befassen. Man müsse aber feststellen,
daß die Reaktionäre um so mehr in den Kreisen des deut-
schen Bürgertums verbreitet seien , die noch vor dem
80 . Januar der Meinung waren , man könne den National¬
sozialismus dadurch überwinden , daß man in Deutichland
jene Verhältnisse aufrichte , die es heute in Oesterreich gebe.
Man kenne diesen Typ des Reaktionärs . Miesmachers und
Nörglers , der aus dem Lager des Bürgertums komme, nicht
erst seit heute Soweir man in die deutsche Vergangenheit
zurückblicken könne , sei der reaktionäre Typ vorhanden
gewesen .

Diesen reaktionären Miesmacher« und Nörgler « müsse
man bis zur restlose » Vernichtung de« Kampf ansagen.

der Fahnen und Standarten beendete ein großartigesSchlachtenfeuerwerk diese riesige Kundgebung. Eine vor¬
treffliche Organisation erleichterte den Abmarsch der Ver¬
bände im Scheine der Fackeln zum Festplatz , wo anschlie¬ßend ein fröhlicher Reiterkommers stattfand.

Stan- arte«« eihc und Festzng
Am Sonntag vormittag fand die Weihe zweier Vereins¬standarten. deren des Vereins Ser Bayerischen Reiter in

Karlsruhe und des Kavallerievereins Rastatt und Umge¬bung statt. Die Weihe der Kyffhäuser-Fahnen schloß sich an.
Wiederum hatten gegen 11 Uhr Zehntausend? die Stra¬ßen umsäumt, als sich bei schönstem Wetter ein imposanterH-estzuq in Bewegung setzte . Rittmeister Essig eröffnete als

Ehrenmitglied des Kavallerievereins Pforzheim den Zug,das Musikkorvs des Reiterregiments 18 folgte, dann reih¬ten sich an die SS -Reiterei , di? Standarten des 14. Armee¬korps. die SA -Reiterei . die SA -Standartenkapelle . die ge¬genüber der Tribüne , wo die Ehrengäste versammelt wa¬ren , Aufstellung genommen hatte. SS -Reiterei und die
grobe Zahl außerbadischer Kanallerievereine folgten. Ihnen
schlossen sich an die SA . der Motorsturm , der Arbeitsdienst,di . große ^ ahl der badischen Kavallerievereine und Regi-mentsvereinigunaen . Ueberall ein Heer von Fahnen , «' in
farbnvrächtiges Bild alter Uniformen , vielfach Abordnun¬
gen zu Bferbe.

Ein stattliches Bild boten die Kolonialtruppen . Kiau-
tschau, Samoa , Togo, Kamerun , Deutsch -Ost und Sübwest
erscheinen in landesechten Gruppen , dann die Angehörigender früheren Schutztruppen. Auf der Tribüne am Saalban

«ahm Generalfeldmarschall von Mackensen «ach der
Begrütznug von Altveterane « und Schwerkriegsbeschä¬
digte « im Kreise der Ehrengäste den Vorbeimarschaller Formationen ab,

von der Menge umjubelt und bei der An - und Abfahrt mitBlumen überschüttet . Hier sah man unter den zahlreichenEhrengästen u. a . noch Oberst Veiel , Major Stemmer¬mann , General von Poseck , Generalmajor a . D . von Ull-
mann , Polizeioberst Vaterrodt mit zahlreichen weiteren
Mitgliedern des Ringausschusses.

Am Sonntagnachmittag fand das Reitturnier in An¬
wesenheit des Generalfeldmarfchalls von Mackensen seinenglänzenden Abschluß . Wiederum hatten sich viele Tausendeauf dem Turnierplatz versammelt .

Ei« Festbankett
zu Ehren des Pforzheimer Kavallerievereins anläßlich seines23jährigen Stiftungsfestes beschloß die Pforzheimer Fest¬tage, die allen Teilnehmern in guter Erinnerung bleibenwerden. Im Geiste treuer Kameradschaft trafen sich diealten Kameraden, im Geiste unverbrüchlicher Gemeinschaftfürs neue Detuschland vereinigten sie sich mit den jungenReitern zu einem Erleben voll tiefster Eindrücke , wozu so¬wohl die vorzüglichen Darbietungen des Reit - und Spring¬turniers , sowie die einzelnen Feiern beitrugen . Die ge¬samte Pforzheimer Bürgerschaft war mit vollem Herzen da¬bei, was nicht zuletzt der 'riesige Besuch aller Veranstaltun¬gen zeigte .

Pforzheim, 11. Juni . (Die Tat eines Rohlings .) Frei¬tag nachmittag tummelten am Enzhufer einige kleine Ktn-
er im Gras . Plötzlich erschien ein Mann , stieß Drohun¬
gen gegen die Kinder aus und forderte sie auf, das Ufer so¬fort zu verlassen , da er Pächter des Wiesenstückes sei . Als
die Kinder sich nach seiner Ansicht nicht rasch genug bavon-
machten , ergriff er ein etwa fünfjähriges Bübchen und
warf es in die Enz. Glücklicherweise konnte das Kind sich
sogleich auS dem flachen Wasser herausarbeiten und kammit triefenden Kleidern ans Ufer. Einige Personen , die
den Vorfall bemerkt hatten, wandten sich in größter Er -

(Stürmischer Beifall .) Sie seien eS , die wieder einen Staat
haben möchten, in dem ihre Gesellschaftsklasse nur durch
Haustüren ginge, die ein rundes Schild trügen : „Aufgang
für Herrschaften ".

Sie wollten eine« Staat habe«, in dem der deutsche
Arbeiter ausgenntzt werbe» in dem das Monokel und
nicht der Charakter des Menschen entscheide, «. darum
müsse diese« Erscheinungen bis zur Ausrottung des

letzte» Miesmachers der Kampf angesagt werden.
In scharfen Worten wandte sich Gebietsführer Staebe so¬
dann gegen den für die Hitlerjugend aufs äußerste belei¬
digenden Artikel der Stahlhelmzeitung , der ihn kürzlich zur
Abrechnung herausgesordert hat. Der Angriff auf die
deutsche Jugend hat die Möglichkeit gegeben , einmal abzu¬
rechnen Wir fühlen uns einig mit jedem ehrlichen Deut¬
schen. sagte der Redner , der heute in der Regierung Adolf
Hitler die Rettung sieht.

Da es eine andere Rettnng überhaupt nicht gibt» ist
alles Miesmachen und Nörgeln nicht unr zwecklos,

sondern Landesverrat .
Die deutsche Jugend hat die Aufgabe , in die erste Reihe
des Kampfes gegen reaktionäre Miesmacher und Nörgler
zu treten , denn es geht hier letzten Endes um die Er¬
haltung der deutschen Jugend . Die Jugend muß die große
Pflicht übernehmen, gegen die Meckerer und Nörgler das
ganze Volk aufzurufen , und wenn heute noch eingebildete
Menschen herumlaufen , io muß di - ien einmal eine schwielige
Arbeiterfaust unter die Nase geholten werden, damit auch
sie wissen , was es heißt, deutscher Arbeiter zu sein Gewiß
wird es auch noch in den nächsten Jahren vereinzelt Mies¬
macher geben , aber der Tag wird kommen , wo diese Mies¬
macher verstummen werden vor den Taten des National¬
sozialismus . wo sie erkennen, daß mit dieser Bewegung der
deutsche Mensch wieder ein freier Mensch gcn-orden ist. Des¬
halb . Volksgenossen , angetreten gegen die Miesmacher und
Meckerer : „Tie Reaktion sterbe , damit die nationalsozia¬
listische Revolution lebe !"

Montag , den 11. Juni 1034
Befefjl des Stabschefs Böhm

München, 11. Juni . Stabschef Röhm erläßt folgendenBefehl:
Ich habe mich entschlossen, dem Rat meiner Aerzte ,«folgen und meine in den letzten Wochen durch eine schmerz ,hafte Nervenerkrankung stark angegriffenen Körperkräftedurch einen Kurgebrauch voll wieder herzustellen. MeineStellvertretung übernimmt der Chef des FührungSamteS,Obergruppenführer von Krautzer .Das Jajr 1934 wird die Vollkraft aller Kämpfer der GAerheischen. Ich empfehle daher allen SA -Führern , gleich,falls schon im Juni mit der Verteilung deS Urlaubszu beginnen. Insbesondere sollen jene SA -Führer und-Männer , die im Juli dienstlich erreichbar sein müssen, imJuni berücksichtigt werben. Es wirb daher der Monat Junifür einen bemessenen Teil der SA -Führer und -Männer ,der Monat Juli für die Masse der SA die Zeit voller Aus¬spannung und Erholung sein .
Ich erwarte , daß dann am 1 . August die SA wieder vollauögeruht und gekräftigt bereitsteht, um ihren ehrenvollenAufgaben zu dienen, die Volk und Vaterland von ihr er-warten dürfen. Wenn die Feinde der SA sich in der Hoff,nung wiegen, die SA werde aus ihrem Urlaub nicht mehroder nur zum Teil wieder einrücken , fo wollen wir ihnendiese kurze Hoffnungsfreuöe lassen. Sie werben zu der Zeitund in der Form , in der es notwendig erscheint, darauf diegebührende Antwort erhalten .

Die GA ist und bleibt bas Schicksal DentschlanbS.
Der Stabschef: Rühm .

Die deutsche Himalaya-Expedition
Berlin , 11 . Juni . Dem drahtlosen Dienst, dem Nach,

richtendienst des Deutschen Rundfunks , ist am Sonnabendein neuer Bericht von der deutschen Himalaya-Expedition zu-
gegangen. Der Leiter meldet den

Beginn des eigentlichen Angriffs auf den Nanga Parbat .
Nachdem alle Lasten im endgültigen Hauptlager in 8900Meter Höhe eingetroffen waren , wurde ohne «men Rasttagmit dem Angriff auf den Nanga Parbat begonnen. Am27 . Mai errichteten Bechtolö . Wieland und Müllritter dasLager i in 4999 Meter Höhe auf dem Rakiot-Gletscher . —Die Eis - und Schneeverhältnisse waren günstig, so daß so¬fort der Vorstoß nach Lager IV beschlossen wurde. DiesesLager soll auf der obersten Stufe des Rakiot-Gletschers in5800 Meter Höhe angelegt werden. Am 30. Mai erreichtenAschenbrenner , Schneider. Welzenbach und Drechsel mit 24Trägern das Lager l. Am 31 . Mat brachen dann Bechtold ,Müllritter . der Expeditionsarzt Dr . Bernard sowie KapitänSangster , einer der englischen Begleitoffiztere, ebenfalls nachLager IV auf. Am 1. Juni folgten Merk! und Wieland mitKapitän Frier , dem treuen englischen Expeditionskameradenvon vor zwei Jahren .Der Angriff auf den noch niemals erstiegenen NangaParbat wird unter möglichster Ausnutzung der gegenwärti¬gen Schönwetterlage unternommen , und zwar mit 80 Dar-jeeling-Leuten und 40 Hochträgern. Die Verbindung zwischender Spitzengruppe der deutschen Himalaya -Expedition unddem Hauptlager wird durch einen Kurzwellensender aufrechterhalten . Durch diesen Kurzwellensender werden auch dieBerichte der Expedition für den Deutschen Rundfunk-Nach¬richtendienst übermittelt . Sie werden mit Hilfe des kleinenSenders zum Hauptlager gegeben. Dort freilich muß eineweniger moderne Beförderungsart «intreten . Vom Haupt¬lager werden die Berichte nämlich durch einen Postschnell-läufer in viertägigem Marsch über drei Htmalaya - Gebirgs -kämme von 3—4000 Meter Höhe nach Astor geschafft , vonwo sie durch Kabel nach Deutschland gehen. Dieser Boten¬dienst ist stets dadurch gefährdet, daß der Bote den Oberlaufdes Indus bei Talliche überschreiten muß. DaS geht nurbei günstigem Wetter.

regung gegen den rohen Täter, dessen Name —- es ist derHändler Albert Eisenmann — festgestellt werden konnte.Er wurde noch abends von der Polizei festgenommen.
Vom Feldberg , 11. Juni . (Die Felbbergmutter gestorben .)Am Samstag ist im Alter von 83 Jahren die in Wanderer¬kreisen unter dem Namen „Felöbergmutter " bekannte FrauFanny Mayer vom Felbberger Hof verschieden . Mit ihrist eine Frau bahingegangen, die ein großes Stück Feld-

berggeschichte verkörperte. Harte , arbeitsreiche Jahre ver¬lebte sie auf dem Felöberg mit ihrem Bruder , dem sie einetreue Stütze war . Ihr Wahlspruch war : Aushalten undHaushalten . Ueber ein Menschenalter betreute sie mit müt¬terlicher Sorge ihre Gäste und bekundete bis in ihr hohesAlter hinein ein lebhaftes Interesse für den Betrieb . Siewar eine echte Schwarzwälderin , die dem Feldberg , der Hei¬mat und dem Volkstum die Treue hielt in guten und schwe¬ren Tagen.

Ser verband vad. kredilgenoffenschasken lag!
Der Verband der Badischen Kreditgenossenschaften hältheute und morgen feinen 4 . Berbandstag tm kleinen Fest¬hallesaal in Karlsruhe ab . Der Verband der Badischen

Kreditgenossenschaften ist tm Jahre 1929 aus dem seit 92Jabren bestehenden Verband der oberbabischen Kreditge¬
nossenschaften hervorgegangen. Diese Genossenschaften
Schulze -Delitzsch' scher Art betreuen alle schaffenden Stände
und setzen sich mit ihren rund 97000 Mitgliedern auS allen
Berufsgruppen zusammen. Nach der Zwischenbilanz per80. Avril 1934 beträgt die Bilanzsumme der 99 Genossen¬
schaften 124142 000 Reichsmark und hat sich seit Ende deS
Jahres 1933 um ca. 4 Millionen erhöht. Aus dieser und
den ihr entsprechenden Zahlen erhellt die große Bedeutung
des Verbandes für die Heimische Wirtschaft .

Sängertag in vfsenburg
Offenvnrg, 11 . Juni . Am Sonntag fand Hier der ErsteKreis -Sängertag des Sängerkreises Offenburg statt, zu demetwa 3000 Sänger aus den Amtsbezirken Offenburg, Lahrund den früheren Amtsbezirken Gengenbach und Ettenheim

erschienen waren . Vom Balkon des Bezirksamtes begrüßteder Kreisführer der NSDAP und Oberbürgermeister Dr .
Nombach mit herzlichen Worten die Teilnehmer . Er gabdabei seine Auffassung Ausdruck, daß die Zusammenfassungdes Volkes zum Nationalsozialismus nicht begrnüüet sei in
der Bekundung patriotischer Begeisterung, sondern in der
Bedeutung des echten Nationalsozialismus : den Einsatzeines jeden Einzelnen für die Gesamtheit. In der Person
des Führers des deutschen Volkes liege die Gewähr, daß das
deutsche Volk aus seiner Zerrissenheit erwache und zum Ge¬
meinsamen sich finde . Nach der Kundgebung, die noch eine
weitere Reihe von Ansprachen brachte , fand eine Kranz¬
niederlegung am Denkmal der 170er statt, wobei die 3000
Sänger das Lied vom guten Kameraden sangen . Daran
schloß sich der Vortrag einer Reihe von Chöre« an . Die
Vorträge wurden mit trefflicher Wirkung gesungen . Der
Kreisführer schloß die Kundgebung mit einer kurzen An¬
sprache und mit Dankesworten an die Sänger .

Die HI im Kampf
gegen die Reaktion

Nachrichten aus dem Lande Baden
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" MUTTER und KIND *'

" Diese ewige Bettelei J Das geht doch zu weit , was einem heute
alles zugemutet wird ! " Denkst vielleicht auch du so ? Gemach ,mein Freund ! Stand nicht der Bolschewismus schon auf der Schwelle
zur Machtergreifung ? Meinst du , dass es dir heute Besser ginge,wennder Nationalsozialismus nicht an ' s Ruder gekommen wäre ? Hätte dann
irgend sonst eine Macht den Bolschewismus aufzuhalten vermocht ? Oder
wäre da nicht namenloses Elend über uns hereingebrochen ?

Aber wir wollen dich nicht durch diese negativen Schauergeschich¬ten - so berechtigt .und gut ihre Vergegenwärtigung sein mag - nur zu
einem gezwungenen Einfügen in die neue Staatsordnung nötigen ; nein,wirmöchten dich zu einer freudigen Bejahung des neuen Staates und zur
frohen Mitarbeit am Aufbau einer neuen und besseren LebensOrdnung un¬
seres Volkes hinführen .

Der Nationalsozialismus ist so sehr im Leben unseres Volkes ver¬
wurzelt , dass er wachsfünilich den deutschen organischen Sozialismus
gestalten muss . Er denkt nicht an eine Sozialisierung des Privatei¬
gentums ; dagegen verlangt er weitgehenste Sozialisierung unseres völk .
Lebensgutes . Ein Volk dessen Lebenswille nicht i n die ferne Zukun ft
reicht , verliert s ein

- '
Dase insrecht auch für d ie ~~

Gegehwärt
"
.
" ' Dieser in

die Zukunft weisende "
Lebenswille ist in '

unserm
""

Volke in
"

den letzten
drei Jahrzehnten so sehr durch das liberalistische , nur auf das eigene
Wohlergehen des Einzelnen gerichtete Denken überwuchert und zurückge¬
drängt wurden , dass unsere Biologische Volksbilanz dieses Zeitabschnit¬
tes ein Defizit von 10 - 15 Millionen nichtgeborener Kinder auf¬
weist . Lediglich den durch die grossen Fortschritte der ärztlichen
Wissenschaft weit zurückgedrängten Sterblichkeitsziffern ist es zuzu¬
schreiben , dass dieser kolossale Geburtenausfall auf kurze Zeit noch
verdeckt ist . Keine Wissenschaft aber könnte - wenn die Dinge so
weite - gingen - das Geringste daran ändern , dass wir in 25 - 30 Jahren
nur noch ein Volk von etwa 50 Millionen wären , während Polen nach
dieser Zeit etwa 55 - 60 Millionen zählen wird .

Dass es vor allem diesen individualistischen Geist des völkischen
Selbstmordes zu überwinden gilt , ist höchstes Gebot der Nationalsozia¬
list sehen Regierung . Dass sie aber auch die materiellen Hemmungen des
Fortpflanzungswillens nach bester Möglichkeit aus dem Wege zu räumen
sucht , ist eine Selbstverständlichkeit .

Diese obersten auf die Zukunft unseres _VoI kes
gerichteten Pflichten auf das gesamte Vol k zu ü bertragen ,
das ist der S inn unserer Sozialisierung . Dies e S ozialisi erung
des völkischen Lebensgutes findet ihre Verankerung in der
gesamten Gesetz geb ung . Sie kommt aber weite r zum Ausdruck
in den vielen und immer wieder verlangten fr eiwi1li gen
Opfern und Spenden ; diese müssen ihr Bahnbrecher sein .



■(Tenn der R . d . K . ( Reiohsbund der Kinderreichen ) der

besondere ideelle 'träger dieses Sozialisierungsgedankens zu sein

hat , so ist die N . 3 . - V o 1 k s w o h 1 f a h r t dazu berufen

seine grossen praktischen Aufgaben zur Durchführung zu bringen .

Das TIfffawZrk
" M U T 2 .E ft u nd KUH ) "

bildet das Herzstück dieser Ar beit . Darum
Recht und dürfen wir nicHFISuHe

“
werden , bi

nossen für die Mitgliedschaft der N . S . V

neue Anforderungen an die
'
Opferwilligkeit

haben wir ein besondere
s zum letzten Volksge -
. zu werben und immer
des Einzelnen zu stellen

Jr ; diesem Sinne bitten wir
sen , insbesondere unsere A
für " i’lUTTER und KIND "
Kinderlandvorschickunv und

unsere ganze Sammeltätigkeit aufzufas -

erbung für eine Laufende Sonderspende
, die Werbung von Freistellen für die

die am 16 . und 17 . Juni stattfindende

itrassen - un-n r \ HausSammlung für die Mutt rerholung .

eeix e sich bei dieser v . - Arbeit ura das prak¬

tische Anpacken und Durchführen der tiefsten Lebensaufgaben unsere

Volkes handelt , darum ist der immer wieder gegen dieselbe auftre¬

tende , offene und geheime Widerstand um so bedauerlicher und un¬

verständlicher . Er ist zugleich aber auch sinn - und zwecklos ,
da der sich selbst gefundene Lebenswille unseres Volkes auch mit

diesen noch Vorhand inen dunklen Mächten fertig werden wird . Jm

letzten Grunde widersetzon sie sich nicht nur dem binreissen der

Schranken gegen die völkisch orientierte christliche Nächstenliebe

sondern auch
”

gegen die Lebehsordnung und Lebensgesetze unseres

Schöpfers ; darum sprechen sie sich selbst ihr Urteil .

Ort samts1elter
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Veite 5
Mittelbadischer Kurier Montag , den 11 . Juni 1934W Mmgm -Gtadt und Unb

Deutsche Gedenktage
?^ >

wchtet Gott nicht, liebe Leut'.Und strebet nach Gerechtigkeit ."
Rollenhagen.Montag . 1t . Juni 1831.
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mittifter ®rof 3uIiu§ Andrassy
1866 Kriegserklärung Oesterreichs an Preußen
1861 Der Komponist Richard Strauß in München gev.1859
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1778)
@ tcmymami Sürst v. Metternich

vom Sonntag des Hofen Kreuzes
_ 5 m ö.

eIf r
.iöcl' ^0> Juni wurde wie im ganzen deutschenReiche auch rm Bezirk Ettlingen zugunsten des Roten Kreu-zes gesammelt . Das Ergebnis war ein für den hohen Zweckdes Roten Kreuzes , „Zu helfen, wo Menschen in Not sind"

entsprechend sehr Gutes was mit Dankbarkeit bei der Füh¬rung ^ei allen im Roten Kreuz eingereihten Per¬sonen als Anerkennung für ihre uneigennützige Tätigkeitempfunden wird . Nach Abzug der Unkosten dürfte mit einemKesamt -Ergebnis von 1200 .— bis 1300 .— Reichsmark zurechnen sein . Davon sind 10 v . H. an öaS deutsche Rote Kreuzaözufuyren , während der Restbetrag an die hiesigen Orga -nisationen vom Roten Kreuz hälftig geteilt wird . Schon amSamstag begann die Haus sammlung der Frauen undHelferinnen vom Roten Kreuz wie auch der Sanitäter mit¬tels Listen. Die Sammelnden fanden gute Aufnahme in denHäusern und Stuben . Mancher Groschen wurde mit der Be¬merkung gerne gegeben : „Fürs Rote Kreuz und die Sani¬tätskolonne haben wir etwas übrig !" Am Sonntag in derFrühe erklang Choralmusik vom Rathausturm . Der Bläser -
chor des Musikvereins eröffnete den Tag mit feier¬
licher Weihe . Die getragenen Töne griffen wie die helfendeHand des Roten Kreuzes über alle Giebel der Stadt hin¬
weg , Hoffnung und Frieden in die Häuser tragend, wie das
Rote Kreuz das überall eintritt , wo seine Hilfe gebrauchtwird . Gerne wurde auch die Straßensammlunq unterstütztund als Ausweis die Glasplakette mit dem Roten Kreuzoder Ballons , Fähnchen, Rosetten, illustrierte Zeitungen inEmpfang genommen. Viele Wenig gaben auch hier eineSumme . Das Rote Kreuz, das die Empfehlung des HerrnReichspräsidenten und Reichskanzlers mit auf den Weg be¬
kommen hatte, stellt sich dem Vaterlanöe und der Re¬
gierung jederzeit zur Verfügung , wendet diese Gaben alle
wieder den leidenden Schwestern und Brüdern zu und er¬
weist mit ihnen viel Gutes . Es bedarf ihrer , um stets ge¬
rüstet zu sein für die Not.

Der Tag war wieder mit wunderbar schönem Wetter
ausgestattet . Ein starker Verkehr belebte die Straßen : Auto¬
busse , Kraftwagen und -Räder strebten in Eile hinaus ins
Grüne oder zu Tagungen , die ringsum stattfanöen. Im Zei¬
chen der Verkehrswoche steht vor der Schillerschule an der
starkbefahrenen Autostraße ein gelungener Aufbau, der das
Publikum für die Beachtung der Verkehrsregeln interessiert.

I « der Herz-Jesu - Kirche preöiate gestern am Patrozini¬
umsfest in sämtlichen Gottesdiensten Herr Pater Unge¬
mach ziignustcn einer Sammlung für seine Diaspora -Ge¬
meinde in der Provinz Sachsen .

Vloi 'P
'

s= Bon einem Auto «»gefahren. Heute nacht vor 12 Uhr
wurde bei der Wirtschaft „zum Dammerstock " ein Polizei -
»achtmeiftcr von einem Stuttgarter Privatwagen angefah-
rcn und verletzt . Er mußte mit dem Santtütsauto ins
Krankenhaus verbracht werden. Untersuchung über die
Schulbfrage wurde sofort eingeleitet.

:= Am kommenden Mittwoch findet der Ettlinger Rind¬
vieh - und Pferöemarkt statt. Interessenten seien hiermit
nochamls aufmerksam gemacht.

K. Ettlingenweier , 11. Juni . (Fahnenweihe .) Bei solch
schönem Wetter , wie es in den letzten drei Monaten zur
Mode geworden ist, fand in Ettlingenweier am gestrigen
Sonntage unter Leitung des verdienstvollen Vorstandes
Wipfler die Einweihung der neuen Fahne des Krie¬
ger . und Militärvereins statt, nachdem die alte
Fahne , die erste , weit über 60 Jahre den Vereinskameraöen
vorangeflattert war . Schon am Samstagabend fand das
Fest durch einen Umzug mit anschließendem gemütlichen
Beisammensein auf dem Festplatze seine Eröffnung . Der
Sonntag begann mit einem Festgottesdienst, gehalten von
H. H. Dekan I r i o n. Am Nachmittag hatten die Festgeber
durch die Militärvereine und Einwohner der umliegendenOrte großen Zuzug erhalten , der sich schließlich mit vielen
Fahnen in Gestalt eines langen, prächtigen Festzuges durch
den Ort nach dem Festplatze bewegte . Hier übergab Herr
Gauführer Brttgger von Karlsruhe im Verlaufe seiner Fest¬
rede die neue Fahne dem . Vereinsfähnrich und ließ Herrn
Hauptlehrer a . D . Ludwig Walter und Herrn Tobias Daul
für ihre 40jährige, und Herrn Otto Lumpp für seine 25jäh-
rige treue Mitgliedschaft die wohlverdiente Ehrung zuteil
werben. Inzwischen entwickelte sich ein lebhaftes Festtrei¬
ben, von dem die „schutzgesperrte" Jugend nur mit großer
Mühe entfernt gehalten werden konnte , das mit Unter¬
stützung der Blasmusik bis spät in die Nacht seinen Fort¬
gang nahm.

Mörsch, 11. Juni . Eine Beerdigungsfeier , wie sie unserOrt bisher noch nicht gekannt hatte, war die für Herrn
GendarmerieoberwachtmeisterF . H e p p l e r . Fast die ganzeBevölkerung nahm daran teil . Die Wertschätzung ' des Be¬
amten kam auch in den vielen Nachrufen und Kranzspenden
sichtbar zum Ausdruck, u. a. vom Landeskommissär, Bürger¬
meister, seinen Kameraden, von der Gendarmerie , der NS¬
DAP, vom Gesangverein und Musikverein. Drei Ehrensal¬
ven hallten über seinen Grabeshügel . Er ruhe in Frieden !

Schütz ! die pflanMwelt!
Mehr und mehr wird das Lanöschaftsbild durch die fort-

schreitende Kultur verändert . Unter solchen Eingriffen leiden
Pflanzen und Tiere gleichermaßen. Wohl müht sich der
Mensch , die Armut an Pflanzen , die hier und da mehr
oder minder deutlich zu Tage tritt , durch Gartenanlagen

; wettzumachen .
Schädigt die Urbarmachung schon empfindlich die Pslan -

Knwelt. so erleidet sie auch durch die Sünden der einzelnen
Menschen beträchtliche Verluste. Da werde» ganze Sträuße

? von Blumen vom Frühjahr an bis in den Herbst hinein
1 davon geschleppt, um nach kurzer Zeit wieder fortgeworfen

-u werden. Die Menschen wissen nicht, daß viele Pflanzen
sesetztlich geschützt sind , um sie vor weiterem Rückgang oder

1 gar gänzlicher Ausrottung zu bewahren. Wer sein Seim
- Mit Blumen schmücken will, dem bietet sich dazu fast in

jedem größeren Ort . in jedem Ort . der eine Gärtnerei auf¬
weist , Gelegenheit. Es ist ja schließlich auch nichts dagegen
cinzuwenden . daß der einzelne ein Sträußchen Kornblumen
ober anderer nicht geschützter Pflanzen pflückt. Eine Gefahr

; kür unsere Flora bedeutet aber das Treiben gewerbsmäßig

Karl Atz f
Mitten aus einem arbeitsreichen Leven wurde K a r l U tz,Vorsteher des staötilchen Meldeamtes Ettlingen nach kurzerVierer Krankheit im Alter von nahezu 63 Jahren durch denTod abberufen. Karl Utz, eine in Stadt und Bezirk allseitsgeschätzte und bekannte Persönlichkeit, stammte aus eineralten geachteten Ettlinger Bürgerfamilie . Am 25. 6. 1871hier geboren , war Karl Utz gleich seinem Vater bei der Fa.Z - J : - Buhl . ,m Papierfach tätig . Nach Beendigung seinerMilitarzeit nn 1. Badischen Leibgrenadier - und 4 . BadischenJnf . -Regt. Nr . 112 trat Karl Ütz , nachdem er noch kurzeZertJet seiner alten Firma tätig war , im Jahre 1896 inden Dienst der Stadtgemeinöe Ettlingen . Nahezu vier Jahr¬zehnte war der Verblichene ein treuer , ehrlicher Beamterseiner Heimat und Vaterstadt . Utz war zunächst im Polizei-öienst tätig. Frühzeitig wurde man im Rate der Stadt aufseine Tüchtigkeit und umfassenden Orts - und Personenkennt-Nlsse aufmerksam . Und so wurde im Jahre 1906 die frei¬geworbene Wachtmeisterstelle Karl Utz übertragen . Karl Utzschuf aus der damals teilweise überalterten Polizei , in Zu¬sammenarbeit mit seinem Vorgänger , Wachtmeister Alten -bach , nach und nach eine wohldisziplinierte junge Mannschaftdie der Stadt Ettlingen und ihrem Leiter alle Ehre machte.Während der harten Kriegsjahre lag auf Karl Utz eine großeVerantwortung , angefangen von den Tagen der Mobil-machung , den langen Jahren der Zwangsbewirtschaftung mitüblen Folgeerscheinungen, wie auch dem für uns alle bitterenund schmerzlichen Ende des großen Ringens . Aber Karl Utzstand seinen Mann , er hatte das Herz auf dem rechten FleckUnter den Jnititiative des Verstorbenen erstand das Ein¬wohner-Meldeamt, eine Einrichtung , deren eine Stadt vonder Größe Ettlingens bedurfte. Nach 25jähriger pflicht-^ euer Tätigkeit im Polizeidienst übernahm Karl Uh dasMeldeamt, das er Mustergültig einrichtete, ausbaute undweiterführte.

Verwachsen mit der Heimatscholle , fand Karl Utz aberauch in seinem privaten Leben noch Zeit , seine besondere Tat¬kraft und sein Augenmerk dem Ettlinger Rebbau zuwidmen . Seinem zähen Willen und seiner beharrlichen Aus¬dauer ist es zu danken , daß heute dem Anbau der Rebe aufunserem Robberg wieder Geltung verschafft wurde. Seinereichen Kenntnisse und Erfahrungen im Rebbau veranlatztendie Mitglieder des Rebvereins , eines der ältesten VereineEttlingens , ihm die Vorstandsstelle zu übertragen , die erstets zur allgemeinen Zufriedenheit der Vereinsmitglieöerausübte . Als alter Soldat war Karl Utz auch Mitglied desVeteranenvereins , in dessen Vorstandschaft er ebenfalls langeJahre mit Treue und Hingabe tätig war . In seinem priva¬ten Leben war Karl Utz ein ruhiger , besonnener Bürger , einbescheidener Sohn seiner Heimat, die er wie alle Ettlingermit ganzem Herzen liebte, die Heimat und Scholle , die ihmüber alles ging, mit der er verwurzelt und verwachsen war,ein Ettlinger von altem Schrot und Korn.In den letzten Jahren war es um das körperliche Wohl¬befinden von Karl Utz nicht gut bestellt . Ein quälendes Lei¬den warf ihn oft auf das Krankenlager , erst im letztenJahre suchte er durch eine mehrwöchige Kur in Mergent¬heim Linderung seines Leidens, leider blieb er erhoffte Er¬folg aus , mehr und mehr verschlimmerte sich der Zustand,so daß Utz sich vor einigen Tagen auf ärztliches Anrateneiner schweren Operation im Neuen Binzeutinskrankenhausin Karlsruhe unterzog, deren Anforderungen der geschwächteKörper aber nicht stanöhalten konnte . Karl Utz verschied inder Nacht zum Sonntag : der Herr über Leben und Tod hatden treuen Sohn der kathol. Kirche zu sich in ein besseresJenseits genommen. Gerne hätte man Karl Utz einen heite¬ren und sonnigen Lebensabend im Kreise seiner Angehöri¬gen nach so langer aufopfernder pflichttreuer Dienstzeit ge¬gönnt, leider war es anders bestimmt. Den Angehörigenwendet sich unsere herzliche Anteilnahme zu . Du aber,lieber Kamerad Karl Utz, ruhe in Friede ». Dein Andenkenwird in Ehre« gehalten. R . St .

ger Händler , die die verschiedensten Blumen , darunter sel¬tene, in größeren Mengen zum Kauf anbieten . Das hatden natürlichen Beständen bevorzugter Arten in vielen Ge¬genden bereits schweren Schaden zugefügt. Solchen Unfugmutz aber ganz entschieden entgegengetreten werden. Und
schließlich sollte sich auch Jedermann , dem unsere heimischeScholle etwas gilt , die Belehrung der Jugend angelegensein lassen. Die Belehrung durch Elternhaus und Schulevermag viel auszurichten, namentlich bann, wenn dabet aufbas Leben der Pflanzen und den Rückgang einzelner Artenin geeigneter Weise eingegangcn wird . Blut und Boden —bas ist ein Begriff , der ohne Heimatschutz nicht denkbar ist.Und zum Heimatschutz gehört der Schutz von Pflanze undTier .

Wie wir uns der Kritik erlvehren und das Ver¬
trauen zur Führung der Nation nicht erschüttern las¬
sen, wollen wir auch unsererseits alles tun , um dieses
Vertrauen zu befestigen.

Adolf Hitler .

Meine Milarbeikerin - die Hausgehilfin
Immer sind bisher im Haushalt die sozialen Gegensätze

am stärksten hervorgctreten . Und manche Hausfrau , die
geldlich ganz gut in der Lage wäre , eine Hausgehilfin zn sich
zu nehmen , sah resigniert davon ab , entweder weil ihr jede
Erziehungsarbeit verlorene Liebesmühe dünkte oder weil
sie vielleicht zu bequem war , ihrem Mädchen Lehrerin , Vor¬bild und Führerin zu sein . Die jungen Mädchen zogen die
Folgerungen daraus und gingen in die Fabrik . Diese ge¬
genseitigen Vorurteile gilt es heute zu überwinden . Zuersteinmal sollte — nach einem aus Kreisen der Deutschen Ar¬
beitsfront kommenden Vorschlag — im Haushalt eine ge¬naue Arbeitseinteilung vorgenommen werden. Es geht
nicht an , daß , wie aus einer Fülle von Hausgehilfinnen¬
briefen hervorgeht, die jungen Mädchen im Durchschnitt etwa
15 Stunden täglich arbeiten müssen . Das ist niemals mit
den besonders gelagerten Verhältnissen irgend eines Haus¬halts zu entschuldigen , d - h- vielmehr ohne Plan zu arbei¬
ten.

'
^Man versuche es einmal , die Hausgehilfin zu seiner

Mitarbeiterin zu machen , man bespreche die Arbeiten mit
ihr und die Methoden ihrer Arbeit , man stelle auf mehrere
Tage im Voraus einen Arbeitsplan auf. so daß sich auch das
Mädchen seine Ruhepausen einteilen kann. Es läßt sich vom
einmaligen Einkauf am Tage angefangen, so vieles verein¬
fachen. wenn man nur den Haushalt mit neuen Augen auf
diese Lösung hin untersucht.

Geben wir uns einmal die Mühe , alle Vorurteile vom
Standpunkt der neuen Weltanschauung aus zu betrachten,dann werden die Vorurteile in keinem Verhältnis zum auf¬
gewandten Lohn stehen . Dann wird es wieder möglich sein,
Geselligkeit zu pflegen, abends ein Buch zu lesen ober ins
Theater zu gehen , ohne daß die Hausfrau über allzu große
Belastung zu klagen braucht. Auf der anderen Seite be¬

steht auch mehr Entgegenkommen als früher . Nach den ge-machten Erfahrungen müßte es daher mit einigem gutenWillen möglich sein, auf neuer Grundlage eine produktiveZusammenarbeit aufzubauen, den Geist einer neuen Ka¬meradschaft auch in den Haushalt zu verpflanzen . Dennauch das junge Mädchen hat in der Fabrik nicht das erwar¬tete Glück gefunden.

Beetenetnfe - Heuernte
Die Heidelbecrernte hat in den unteren Gebirgslagenjetzt eingesetzt. Bis hinauf zur 400 - Meter - Grenze reifen jetztnacheinander die Heidelbeeren und täglich ziehen schon Hun¬derte von großen und kleinen Heidelbeersuchern in die Wäl¬der . um diese kostbaren blauen Beeren einzuheimfen. Zwarlitten auch die Heidelbeeren etwas unter der bis vor weni¬gen Tagen herrschenden Trockenheit, noch nicht in dem Um¬fange . wie man allgemein angenommen hatte . Die Heidel-beerernte fällt diesen Sommer gut aus und zwar allgemeingut. Auch in höheren Gebirgslagen , wo die Heidelbeerenerst bis Ende Juni und Anfang Juli reifen , ist ein sehrschöner Behang festzustellen . Die Himbeeren und Brom¬beeren sind jetzt in der Blüte , z . T . ist sie schon vorbei. Derwarme Regen der letzten Tage und der Sonnenschein kom¬men diesen Beeren , sehr zugute, so daß auch hier mit einerguten Ausbeute gerechnet werden darf , so über die MonateJuni und Juli hinweg zum Sonnenschein hin und wiederauch Regen kommt.

Mit der Heuernte tm Schwarzwald wird heurigen Jah¬res etwas früher wie sonst begonnen. Ter frühe Beginn derHeuernte ist bedingt durch die Trockenheit, die geherrscht hat .Die Heuernte ist in einigen Orten voll im Gange , anderer¬seits z . T . schon beendigt. Allgemein hört man . daß der Re¬gen der letzten Tage dem Futterwachstum noch etwas zu¬gute kam und daß sich die Bodenanfeuchtung für den zweitenSchnitt günstig ausivirken werbe.

letzte Nachrichten
Andermatt : Am Südhang des 3387 m hohe« selten

bestiegene« Gletscherhorns im Kanton Uri stürzte» am
Sonntag drei Schweizer Bergsteiger ab. Eine Rettnngs -
kolonne ist «nterwegs , doch besteht wenig Hoffnung, die Ber -
«nglückten «och lebend z« bergen.

Washington : 16 Mitglieder des Ansschnfles der
Stahlgewerkschaste « richteten einen offenen Brief an
Präsident Roosevelt, in dem «. a. erklärt wird , daß die Ge-
werkschastsvertreter «och am Sonntag die Heimreise an¬trete« würde«, «m z« handeln und de« Generalstreik vor-
znbereite».

Furchtbare Familientragödie in Augsburg
Angsbnrg , io. Juni . Am Freitag früh wurden in einerWohnung an der Wolfzahnstraße die verheiratete WeberinMarie Maurer und ihre drei Söhne mit Gas vergiftettot aufgcfunden. Alle lagen noch in ihren Betten . EinStück des Gasrohres war entfernt worden . Man nimmtan , daß Johann Maurer , der mit seiner Frau in Scheidunglebte und seit etwa 14 Tagen wieder bei seiner Mutterwohnte . Selbstmord verüben wollte und dabei die . ganzeFamilie in den Tod führte.

Hcei Bergleute verschüttet
Zwei Tote.

Herten, 11 . Juni . Aüf der Zeche Ewald 12 in Hertenwurden, wie erst jetzt bekannt wird , am Donnerstag abenddrei Bergleute durch hereinbrechende Gesteinsmassen ver¬schüttet. Einer der Verschütteten konnte noch am gleichenAbend lebend geborgen werden. Erst am Freitag abendgelang es der Rettungskolonne die Leiche eines der beide«noch Verschütteten zu bergen. Man hofft, auch das letzteOpfer dieses Grubenunglücks bald zu Tage bringen zukönnen .

Errichtung einer Fachschaft des Deutschen
Zeitungs- und Zeitschrtsten -Einzethandets
Berlin » 10. Juni . Der Präsident der Reichspreffekammerhat die Fachschaft des Deutschen Zeitungs - und Zeitschriften-Einzelhanöels in der Reichspressekammer errichtet undHerrn Walter Steinhäuser , Frankfurt a. M ., mit der Ge¬

schäftsführung der Fachschaft betraut . Für die Anmeldungbei der Fachschaft kommen alle Zeitungs - und Zeitschriften-
Einzelhändler in Frage , die einen Kiosk oder festen Standhaben. Die Mitgliedschaft bei der Fachschaft ist auf Grund
von 8 4 der Ersten Verordnung zur Durchführung des
Reichskulturkammergesetzesvom 1 . November 1033 tRGBl .l. S . 707» Voraussetzung für die weitere Berufsausübung
sämtlicher für die Fachschaft anmeldepflichtigen Einzelhänd¬ler. Die bisher bestehenden Organisationen des Zeitungs¬und Zeitschriften -Einzelhandels werden nicht als Fachver¬bände oder Fachichaften in die Reichspressekammer ausge¬nommen. Die Zugehörigkeit zu diesen Organisationen ent¬bindet nicht von der Verpflichtung zur Anmeldung bei der
Fachschaft des Deutschen Zeitungs - und Zeitschriften-Einzel¬handels. Die Anmeldungen für die Fachschaft sind bis zum30. Juni 1084 an folgende Adresse zu richten : Fachschaft des
Deutschen Zeitungs - und Zettschristen -Einzelhandels . Frank¬furt a . M . . Gau -Presseamt. Adolf Hitler -Haus . Für , die
Eingliederung aller anderen Zeitungs - und Zeitschriften-
Händler ist der Reichsverband ambulanter Gewerbetreiben¬
der Deutschlands iRAGDi zuständig.

*

Heidelberg, 10. Juni . lVermißt .l Der Dekorationsmaler
Hans Wolf, der im 58 . Lebensjahr steht, hat sich am Montag
abend in krankhaftem Zustand von feiner Wohnung entfernt
und tpird seither vermißt.

Haiidels -Aachrichlen
Obstmarkt Bischweier am 18. Juni . Kirschen 10—18 Pfg.Erdbeeren 25—27 Pfg . Marktverlauf lebhaft, ausverkauft .

Spargelprcise vom 9. Juui 1934.
Schwetzingen : Zufuhr : 20—25 Ztr . Preise : 1 . Sorte 20—30,

2 . Sorte 10—15 , 3 . Sorte 8 Pfg . Marktverlauf : langsam .
Graben : Zufuhr : 30 Ztr . Preise : 1 . Sorte 20, 2 . Sorte 10 .

3 . Sorte 5 Pfg . Marktverlauf : lebhaft .
Eggenstein : Zufuhr : 2 Ztr . Preise : 30—35 Pfg . Marktvech

lauf : lebhaft
Knielingen : Preise : 1 . Sorte 30, 2 . Sorte 20. 3 . Sorü 10 .

*

Schweknemarkt in Durlach am 0 . Juni . Befahren mit
00 Läufer- und 168 Ferkelschweinen . Verkauf wurden 60
Läufer und 118 Ferkel . Preis per Paar : Läufer 88—46 Mk^Ferkel 24- 30 Mk.

? j
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Timre« -. Sport . Spiel
Supöd

ReprLsentativspiele .
Kau Württemberg - Gau Branöenburg 3 :2.

. leöersachsen — USA - Nationalmannschaft 2 :2.Staotee ^f Karlsruhe — Saarmannschaft 2 : 1.Lrers Spaichingen — Saarmannschaft 0 :2.
— -— Um den Aufstieg zur Ganliga .

Baden :
FC . 08 Billingen — Germania Karlsöorf 0 :1 .

Württemberg :
Tpvg . Trossingen — Sportv . Göppingen 1 :1.Bayern :
TV . 1860 Fürth — Spvg . Weiden 1 :0.Viktoria Aschaffenburg — Polizei München 1 :8.

sudwest :
Saar 05 Saarbrücken — FG . Oppau 4 :2.

Bezirkspokalspiele in Oberbaden.
Spkl . Freivurg — Spvg . Freiburg 6 :4 (nach Verl . )
FC . singen — FV . Offenburg 0 :2.
FC . Fahrnau — Spfr . Freiburg 3 :2.
Forchheim — Neuburgweier 2 : 1.

^ karlsdors schlögl Bilfingen 1 : 0
In Billingen startete die eben erst mittelbadischer Meister

gewordene Germania Karlsdorf zu den Aufstiegsspielen und
holte sich durch einen überraschenden 1 :0-Sieg gleich die
Tabellenspitze . Zwar hatten die Schwarzwälöer vor zahl¬
reichen Zuschauern das Pech, schon nach einer Viertelstunde
ihren guten Verteidiger Biegger infolge Verletzung zu ver¬
lieren , aber trotzdem wäre dem Spielverlauf entsprechendei» Unentschieden die gerechtere Lösung gewesen . FünfMinuten vor Spielschluß kam eine gute Flanke des Karls -
dorfer Rechtsaußen zum Halbrechten , dessen plazierter Schuß
Erfolg hatte . Die Karlsdorfer boten in Billingen eine sehr
gute Leistung , besonders die technische Durchbildung der
Mittelbaöener war durchaus zufriedenstellend .
Germania Karlsdorf 1 1 0 o 6 :0 2 :0
F .C. 08 Mannheim , 2 1 0 1 5 :5 2 :2
08 Billingen 3 1 0 2 5 :6 2 :4

f " ” ’ Fausllmll
Am gestrigen Sonntag fanden in Pforzheim- Dillweißenstein die

diesjährigen bad . Faustballbezirksspiele statt .
Tbd . Baden — Tgd . Brötzingen 34 :48
Tbd . Baden — MTV Karlsruhe 34 :52
Tbd . Baden — Tv. Breiten 40 :41
TV Breiten — MTV Karlsruhe 88 :45
TV Breiten — Tgd . Brötzingen 23 :55
MTV Karlsruhe — Tgd . Brötzingen 28 :52

Endspiele «m die Deutsche Meisterschaft.
Männer :

Polizei Darmstaöt — Spvg . Fürth 9 :7 (5 :4).
Frauen :

VsR . Mannheim — TV . Eimsbüttel 5 :6 «0 :4 ).
Italien Futzballwellmeisler

Rom » 11. Juni . In einem überaus dramatischen
Kampf gelang es gestern der italienischen Fußballmann¬
schaft den Sieg in der Weltmeisterschaft zu erringen . Die
Italiener schlugen die Tschechoslowaken nach Verlänge¬
rung um zweimal 15 Minuten mit 2 :1.

Frankreich Sieger im Savispokalspiel 3 : 2
Das besorgte von Cramm in hervorragender Weise. Er
schlug den französchen Spitzenspieler Pouffus in überlege¬
nem Spiel 6 :1, 6 :0 . 0 :6, 6 :4 . Die Franzosen spendeten dem
in Ueberform spielenden Deutschen , der schnell ein Freund
der Pariser geworden ist. begeisterten Beifall .

Fieseler Kunslflugwellmeisler
Paris , 11. Juni . Der internationale Kunstflugwettbe¬

werb um die Weltmeisterschaft endete am Sonntag mit dem
Siege des deutschen Kunstflugmeisters Gerhard Fieseler ,
der sich mit 645,5 Punkten vor dem Franzosen Detroyat
mit 622,9 Punkten und dem Deutschen Achgelis mit 537 .6
Punkten den ersten Platz sicherte.

Neue Rekorde heim 2. Felsbergrennen
in Saarlouis

Stuck auf Auto -Unio » fuhr Tagesbestzeit — NSU -Siege in den
Motorrad -Solo - und Beiwageuklafleu .

- ( Sonderbericht.)
Unter der Leitung des Deutschen Automobil- Club Gau Saar

kam gestern bei Saarlouis auf einer 8 Klm . langen , sehr schnellen
Flach - und Bergstrecke das 2. Felsbergrennen zur Durchführung,
das sich durch die Teilnahme zahlreicher prominenter deutscher
Rennfahrer zu einer machtvollen Kundgebung für den deutschen
Sport im Westen des Reiches gestaltete . Vor Abertausenden von
Zuschauern fuhr bei Prachtwetter der deutsche Favorit Hans Stuck
auf seinem P - Wagen der Auto -Union erwartungsgemäß die schnellste
Zeit des Tages mit der phantastischen Durchschnittsgeschwindigkeit
von 139 Klm ./Std . : er überbot also den Vorjahrsrekord auf dieser
Strecke um rund 23 Klm.,Std . In der Klasse der kleinen Renn-
und Sportwagen triumphierte einmal mehr der Berliner Kohl-
rausch auf MG . Unter den Motorradfahrern der großen Soloklasse
bis 1 Liter holten sich die NSU - Leute Rüttchen - Erkelenz und Stein -
bach-Mannheim die ersten Plätze. In der Halbliterklasse war der
Rheinländer Loof- Goodesberg auf Jmperia mit 130 Klm./Std . der
schnellste Motorbewerber des Tages , und in der Beiwagenkategorie
kam das Fabrikat NSU und die deutsche Reifcnmarke Continental,
die auch von Stuck , Rüttchen und Loos zum Sieg gebracht war , ,

durch d» Kätf fcagt» Schumann zu etnem weiteren, eindrucksvollen
Erfolg.

Beim 8. Hainbergrennen.
des NSKK und DDAC Gau Niedersachsen am 10 . Juli gemein¬
sam auf der bekannten Rennstrecke bei Göttingen zum Austrag g,.
brachten und das durch eine Flaggenparade und den Aufmarsch von
Ehrenstürmen eingeleitet wurde , fuhr der Hannoveraner Wiese auf
Jmperia als Sieger der Halbliterklasse mit ienem Stundenmittel
von 85 KlmuStd . die Bestzeit des Tages , während in der Wagen¬
konkurrenz der Braunschweiger Hochmann auf Bugatti der Schnelle
war. — ■

Deutscher Reilerfieg in Warschau
Nach dem Pech der deutschen Reiter in Nizza und Rom leuchtete

ihnen nun in Warschau im „Preis der Nationen" endlich wieder
einmal die Sonne des Sieges . Die deutsche Equipe gewann den
gewiß nicht leichten Wettbewerb mit 86 Fehlern überlegen vor
Frankreich und Polen mit je 75 und den Vertretern Lettlands mit
148 )4 Fehlern. 30 000 Menschen, darunter der Staatspräsident
M o c i ck i sowie zahlreiche Regierungsvertreter wohnten den rei-
terlichen Kämpfen bei , obwohl zu gleicher Zeit auf der Warschauer
Rennbahn große Pferderennen gelaufen wurden .

Boxen
Belgiens Amatenrboxer siegen in Dortmund.

Belgiens Amateurbox-Auswahlstaffel, die sich zur Zeit auf einer
Reise durch Westdeutschland befindet und am Freitag in Bochum
von einer dortigen Städtestaffcl mit 11 :5 geschlagen wurde , trat
am Sonnabend in Dortmund gegen eine dortige Stadtmannschaft
an , in der allerdings der deutsche Meister Schmedes fehlte. Im
Gegensatz zu Bochum kamen die Belgier zu einem verdienten 9 :7-
Sieg . ,

kurze Sporkuachrichte«
Der Länderkampf der Studenten -Leichtathleten auf dem

Berliner BSC - Platz ergab am Sonntag einen Sieg von
Deutschland mit 34V- Punkten vor Schweden mit 23V* Pkt .
und Ungarn mit 17 und Polen mit 13 Punkten . Hans Heinz
Sievert gevann allein vier Wettbewerbe , und zwar das
Kugelstoßen mit 15,33 Meter , den Weitsprung mit 7,09 Me¬
ter , das Diskuswerfen mit 46,36 Meter und die 200 Meter
in 22,8 Sekunden . Weimann warf den Speer 69,21 Meter .
5000 Zuschauer bildeten einen prächtigen Rahmen .

Das französische Derby wurde am Sonntag in Chantilly
gelaufen . Sieger wurde Dupleix (Bridgeland ) .

Das österreichische Derby in der Freudenau gewann
Simplon unter Jockey Faulhausz .

Das Fußballspiel Württemberg -Brandenburg endete mit
glücklichen 3 :2 (3 :2 ) Sieg der Schwaben , die zur Pause zwar
schon mit dem späteren Endergebnis führten , aber diesen
knappen Sieg nur mit viel Glück halten konnten .

Die Eishockey-Weltmeisterschaft 1935 wird durch den
E .H .C - Davos veranstaltete , der jetzt für die Austragung
des Turniers die Woche vom 19. bis 26. Februar 1935 be¬
stimmt hat .

Statt besonderer Anzeige
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Unerwartet aber Wohlvorbereitet verschied gestern in Karlsruhe nach schwerem
beiden im 63 . Lebensjahr mein lieber herzensguter Hann, unser tieubesorgter
Vater und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Utz
Verwaltungsobersekretär

ETTLINGEN , 11 . Juni 1934.
In tiefer Trauer:

Franziska Utz , geb . Schmitt
Hedwig utz y nebst Enkelkind.

Beerdigung : Dienstag nachmittag V26 Uhr in Ettlingen. - Betstunde heute abend
8 Uhr im Chörle der St . Martinskirche.

Verein der Rebleute E. V. Ettlingen

Todes -Anzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder hiermit in Kenntnis , daß unser lang¬

jähriger Vorstand und Führer des Vereins

Herr Karl Ufz
Meldeamfsvorsfefier

«m Sonntag nacht 1 Uhr von seinem langen , schweren Leiden durch
einen sanften Tod erlöst wurde . , ,

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen aufrichtigen , ehrlichen
Führer , einen fachmännischen Berater , der uns allen jederzeit mit Rat
und Tat zur Seite stand . Den Vereinsmitgltedern wird es zur Ehren¬
pflicht gemacht, die großen Verdienste unseres verstorbenen Führers da¬
durch zu beweisen , daß sie sich vollzählig bei der Beerdigung etnfinden .

Zusammenkunft am Friedhofeingang um 5.15 Uhr . Die Beerdigung
findet morgen Dienstag 5.30 Uhr statt . Vereinszeichen sind anzulegen .

Ettlingen , den 11. Juni 1934.

Der Verwaltungsrat des Vereins der Rebleute.

Leeres
!Mmslikllenzmmer
sofort mieten gesucht .

Näheres im Kurier .

Verlangen Sie überall
3br Heimatblatt

la . Mastfleisch r
(wie Ochsentleisch )
Pfund 60 Pfennig

bei 2 Pfund 55 Pfg . das Pfund
empfiehlt

A Rnaanh Leopoldstr .Se 46
■ nvesen , Fernsprecher I ,

Statt Karten

Ihre Vermählung zeigen an

Reinhard Zschernitz
Erna Zschernitz

geb . Hilpert

Ettlingen , 9 . Juni 1934 .
J

rillen
von Mk . - .30 bis zur feinsten
Einzelanfertigung.
Zur Wanderung u . Ueländeübung
Kompaffe
größte Auswahl, billigste Preise
Optikermalstar Uhrmachsrmeister

HAGEL
Ettlingen , Marktplatz

Kodern eingerichtete WerfcstStte im Hanse.
Gesucht von pünktl . zahlend .
Mieter auf 1. Oktober schöne

34Z.-WchüNg
II. Stock, mögl . Nähe Knaben¬
schule . Angeb . an den Verlag
unter Nr . 116.

Zu verkaufen :
! Radio Netzanschl. , 4 Röhren

Marke Nora Mk . 60 .-
1 Photographenapparat

9/12 Rodenstock Mk . 25 .—

Karlsruhe . WmMstr . 27. 4. Et.
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Arbeitsvergebung .
Die Dachdecker-, Zimmermauus -, Blechner - u . Anstreich-

arbeite« an dem Turm der St . Martinskirche zu Ettlingen
werden vergeben . Die Angebote sind am Dienstag und
Mittwoch in dieser Woche zwischen 11 und 12 Uhr auf der
katholische « Kirchensteuerkasse (Mesnerhaus Kirchenplatz )
1. Stock abzuholen und schriftlich einzureichen bis Dienstag ,
19. Juni abends 6 Uhr an die Katholische Kirchensteuerkafle
Ettlingen (Mesnerhaus Kirchenplatz .

Der katholische Stiftnngsrat Ettlingen

Bekanntmachung .
Der Bezirksbeauftragte für das landwirtschaftliche Markt¬

wesen im Wirtschaftsbezirk Baden -Pfalz hat unterm 28. Mai
1934 zur Regelung des Eiermarktes eine 2. Anordnung er¬
lassen, die an der Berkünöigungstafel des Rathauses ange¬
schlagen ist. Auf diese Anordnung werden die Beteiligte »
zur Beachtung besonders hingewiesen .

Ettlingen , den 8. Juni 1934.
Der Bürgermeister .

Familien- Drucksachen
werden schnellstens angefertigt in der

Buch- und Steindrucken ! R. Barth , Ettlingen

Beschält « - Erfilfnung und Empfehlung :
Wir haben die frühere Deubel ’sche Sägemühle übemomme r

und empfehlen :

Schnittware
in allen gangbaren Abmessungen , wie Bauholz, Bretter
Rahmen , Latten, Schwarten , sowie Sägmehl u . Brennholz.

Müller & Sohn
Sägewerk und Holzhandlung , Ettlingen
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